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Bericht des Präsidiums 
 

Das Jahr 2014 verlief äusserlich ganz in gewohntem Rahmen. Am ersten März-

samstag wurde die Delegiertenversammlung durchgeführt und am letzten Ok-

tobersamstag fand die Herbstversammlung statt. Der Vorstand hat seine Ge-

schäfte in 6 Sitzungen abgewickelt. Alle geplanten Exkursionen und Weiterbil-

dungsveranstaltungen konnten durchgeführt werden. In verschiedenen Kommis-

sionen, auf den Pflegestationen und natürlich in den Sektionen wurde viel gear-

beitet. Zu vielen dieser Aktivitäten gibt es detaillierte Berichte in diesem Heft. 

Hier beschränken wir uns auf die Themen, die die Vorstandsarbeit betreffen. 

 

Mutationen im Vorstand 

An der Delegiertenversammlung vom 1. März in Fischingen wurden mit Andre-

as Engeler und Peter Keller zwei verdiente, langjährige Vorstandsmitglieder ge-

ehrt und verabschiedet. Andreas hatte in den letzten Amtsjahren als Präsident 

die Geschicke des TVS geleitet. Eine Nachfolge war gesucht. Zum zweiten Mal 

in der Geschichte des TVS wurde ein Co-Präsidium gewählt. Die bisherigen 

Vorstandsmitglieder Beat Leuch und Jakob Rohrer teilen sich das Amt. Neu im 

Vorstand wirkt Astrid Gurtner von der Sektion Lauchetal. Die bisherigen Vor-

standsmitglieder Regula Wendel, Cilia Besançon, Sonja Pais, Andreas Bohren 

und Mathis Müller wurden in ihrem Amt bestätigt. 

 

Neues Logo 

Von Birdlife Schweiz (Schweizer Vogelschutz SVS) gab es in den letzten Jahren 

immer wieder sanften Druck auf die Kantonalverbände, ihr Logo dem internati-

onalen Erscheinungsbild von Birdlife anzupassen. Auch bei uns war das Logo 

schon verschiedentlich Thema, mit wenig Begeisterung. Unser Zaunkönig war 

manchen ans Herz gewachsen und gegen die englische Bezeichnung wehrten 

sich viele. Doch an der DV 2014 war es anders. Andreas Bohren hatte im Vor-

feld verschiedene Vorschläge gestaltet, die in einer Online-Vernehmlassung 

beurteilt werden konnten. Dank dieser guten Vorarbeit von Andreas konnten 

sich die Delegierten eine Meinung bilden, sodass an der DV in Fischingen nach 

einem variantenreichen Abstimmungsprozedere ein klarer Sieger hervorging. 

Unser neues Logo vereint das Moderne und Internationale mit dem Lokalen auf 

gelungene Weise und es geht auch klar hervor, dass wir ein deutschsprachiger 

Kantonalverband sind. Der Vorstand ist zufrieden mit dem neuen Logo.  
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Titelbild:  

Waldohreule (Foto: Dietmar Nill) 



Öffentlichkeitsarbeit 

Obwohl die Frühjahrsmesse in Frauenfeld und der Biomarkt in Weinfelden noch in separaten Berichten zur Spra-

che kommen, möchten wir an dieser Stelle allen, die sich an diesen ausgezeichneten Werbeaktionen für den Na-

tur- und Vogelschutz beteiligt haben, ganz herzlich für ihren grossen Einsatz danken. 

 

Weiterbildung 

Im August konnte ein sehr erfolgreicher Feldornithologiekurs mit der Verleihung der Diplome an 26 Teilnehmende 

abgeschlossen werden. Mehr als zehn weitere Personen, die aktiv am Kurs teilgenommen hatten, sind entweder 

nicht zur Schlussprüfung angetreten oder haben nicht bestanden. Erfreulich ist die sehr hohe Zufriedenheit mit dem 

Kursangebot und dem Team. Diesem sei hier nochmals ganz herzlich für den grossen Einsatz gedankt. 

 

2015 bieten die Sektionen Frauenfeld und Pfyn/Müllheim einen Grundkurs an. Die Organisatoren sind miteinan-

der in Kontakt und werden je nach Teilnehmerzahl einen oder zwei Kurse durchführen und gewisse Veranstaltun-

gen zusammenlegen. 

 

Politische Aktivitäten 

Im vergangenen Jahr konnte der TVS zu drei Vernehmlassungen Stellung nehmen. Dabei konnten wir uns wie bis-

her mit Pro Natura zusammentun und von deren grösseren Ressourcen profitieren. Beim Gesetz zur Nutzung des 

Untergrundes haben wir gegen das Fracking Stellung genommen.  

 

Der Kanton Thurgau hat als erster Kanton im vergangenen Jahr die statische Waldgrenze ausserhalb des Bauge-

bietes eingeführt. Das heisst in der Praxis, dass eingewachsene Kulturlandflächen wieder rekultiviert werden dürfen, 

auch wenn sich da schon junge Bäume etabliert haben. Pro Natura Thurgau und TVS unterstützen diese Neue-

rung, weil sie Rechtssicherheit gibt. Diese Position haben wir auch gegenüber schweizerischen Naturschutzorgani-

sationen vertreten, die in der Neuerung eine gewisse Gefahr für den Wald sahen. 

 

Beim neuen kantonalen Wasserbaugesetz geht es um die Umsetzung der neuen Verordnung zum schweizerischen 

Gewässerschutzgesetz, die bis 2018 abgeschlossen sein soll. Dabei gibt es noch weit auseinander liegende Positi-

onen betreffend den Gewässerabständen für normale landwirtschaftliche Nutzung. Im Dezember 2014 hat ein 

Augenschein im Gebiet des Giessens in der Ebene zwischen Bürglen und Mauren stattgefunden, organisiert vom 

Verband Thurgauer Landwirtschaft. Zu diesem Anlass waren auch Pro Natura und TVS eingeladen.  

 

Gegen das Jahresende wurden die Landschaftsinitiativen „Ja zu einer intakten Thurgauer Kulturlandschaft“ lan-

ciert. Hauptinitianten sind Kantonalpolitiker aus dem fortschrittlichen landwirtschaftlichen und aus dem grünen 

Lager. Der TVS-Vorstand hat beschlossen, die Initiativen mitzutragen. Die Unterschriftensammlung beginnt Anfang 

Januar 2015. Die Sektionen werden mit Sammelbogen bedient. Wer mehr wissen will, kann sich unter 

www.kulturlandinitiativen.ch informieren. 

 

In Sirnach wurde eine Einsprache gemacht und nach Ablehnung an die nächste Instanz weitergeleitet. Streitpunkt 

ist der Gewässerabstand, der trotz neuen Vorgaben im Gesetz nochmals verkleinert werden soll. Der Entscheid ist 

noch hängig. 

 

Diverse Aktivitäten unter dem Patronat des TVS  

An dieser Stelle danken wir allen, die sich mit einem Sondereinsatz auf lokaler oder kantonaler Ebene für die Be-

lange des Natur- und Vogelschutzes einsetzen. Speziell hervorheben möchten wir die Betreiber der Pflegestationen, 

Willi und Josette Looser, Salmsach und Markus Geiger, Halden. Andreas Engeler betreut auch nach seinem Rück-

tritt als Präsident weiterhin das Nisthöhlenlager und wickelt den Verkauf ab. Zusätzlich führt er die Pflegeeinsätze 

im Seebachtal durch und vertritt den TVS in den Begleitgruppen Windenergie und Geothermie.  

 

Neue Kampagne unseres Dachverbandes SVS/Birdlife Schweiz 

Die Herbsttagung 2014 stand ganz im Zeichen der neuen Kampagne „Biodiversität im Siedlungsraum“. Christa 

Glauser vom SVS hat uns die Schwerpunkte der Kampagne 2015 bis 2019 vorgestellt. Im ersten Jahr stehen die 

Magerwiesen und Wildbienen im Zentrum. Deshalb haben wir diesen Schwerpunkt für die Herbsttagung gewählt  
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mit der Besichtigung einer „alten“ angesäten Blumenwiese und einem Referat zum Thema „Anlage einer Blumen-

wiese“ von Daniel Nyfeler, BBZ Arenenberg. Wir hoffen nun, dass die Kampagne auch in den Sektionen Fuss 

fasst. Anregungen gab es an der SVS-Tagung in Uster, die auch von diversen Thurgauer Sektionen besucht wurde. 

Wir freuen uns auf eure Aktionen! 

  

Dank 

Ganz herzlich danken möchten wir den Verantwortlichen für die Durchführung der Delegiertenversammlung in 

Fischingen. Es war ein sehr gelungener Anlass. 

Nach unserem eigenen Empfinden hat sich die Arbeitsteilung im Co-Präsidium gut eingespielt, dies auch dank der 

Unterstützung der übrigen Vorstandsmitglieder und der Geschäftsstelle. Für die gute Zusammenarbeit danken wir 

euch herzlich! 

Euch Aktiven in den Sektionen danken wir für euren Einsatz! Ohne eure Arbeit hätte der Kantonalvorstand keinen 

Boden unter den Füssen. Im neuen Jahr wünschen wir allen viel Freude und Erfolg bei der Naturschutzarbeit! 

 

 

 
Beat Leuch und Jakob Rohrer, Co-Präsidium TVS 

DIE WALDOHREULE - KURZPORTRÄT ÜBER DEN VOGEL DES JAHRES 2014 

Die Waldohreule ist wie der Waldkauz ein häufiger Brutvogel in Mit-

teleuropa. Sie ist zum Jagen auf offenes Gelände angewiesen, 

braucht zum Ruhen und zur Brut aber Hecken, Baumgruppen und 

Feldgehölze. Gern besiedelt sie Waldränder; in geschlossenen 

Waldbeständen dagegen ist sie kaum anzutreffen. Waldohreulen 

sind mit rund 36 cm Größe etwas kleiner und vor allem schlanker 

als Waldkäuze. Männchen wiegen durchschnittlich 250 und Weib-

chen 300 Gramm. Die Flügelspannweite beträgt circa 95 cm. 

 

Die dämmerungs- und nachtaktiven Eulen sitzen tagsüber aufrecht 

und in schlanker Gestalt auf Ästen von Bäumen, oft dicht an den 

Stamm geschmiegt. Sie vertrauen dabei auf ihr tarnfarbenes Gefie-

der. Aktiv sind sie in zwei Hauptphasen, etwa drei Stunden am 

Abend und zweieinhalb Stunden am Morgen; zwischendurch liegt 

eine rund dreistündige Pause um Mitternacht. Eine halbe Stunde vor 

Sonnenaufgang wird der Tageseinstand aufgesucht und eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang wird er wieder 

verlassen. Im Winter bilden Waldohreulen oft Schlafgesellschaften von bis zu 30 Tieren (es sind sogar in strengen 

Wintern Schlafplätze mit mehr als 100 Tieren bekannt geworden). Ihre Ruheplätze sind oft unweit von Häusern in 

Baumgruppen von Parks oder Friedhöfen. 

 

Die Waldohreule ist aufgrund ihres nahezu geräuschlosen 

Fluges eine vorzügliche Jägerin. Hauptsächlich ernährt sie 

sich von Feldmäusen, die sie mit ihrem guten Gehör auf-

spürt. In strengen Wintern, wenn die Eulen sich in der Nähe 

des Menschen aufhalten, fangen sie vorwiegend Spatzen 

und Grünfinken, die sie an deren Schlafplätzen ergreifen.  

Die grossen, oft aufgestellten Federohren dienen nicht dem 

Hören, sondern der Mimik. Steil aufgerichtete Ohren wei-

sen beispielsweise auf eine Beunruhigung hin. Waldohreu-

len bauen keine eigenen Nester, sondern beziehen alte 

Krähen- und Elsternester. Da Jäger früher von unten durch  

Waldohreule. Foto: Vogelwarte Sempach 

Waldohreule in Oberneunforn. Foto: Claude Besançon 
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Aus dem Vorstand 

1995 ist Andreas Engeler in den Vorstand des TVS eingetreten. Er war das Vorstandsmitglied mit der Verbindung 

zur Politik. Als Mitglied des Grossen Rates hatte er sich auf kantonaler Ebene für die Sache der Natur stark ge-

macht. In unserem Vorstand war er die treibende Kraft bei politischen Aktionen, die unsere Interessen als Natur-

schützer betrafen (Strassenprojekte, Raumplanung).  

 

Neben der üblichen Vorstandsarbeit hat sich Andreas 

sehr bald auch bei der Reservatspflege im Seebachtal 

engagiert, sowohl bei der praktischen Arbeit als auch bei 

der Organisation der Einsätze. Überall, wo Muskelkraft 

und handwerkliches Geschick gefragt waren, konnte 

man auf Andreas Engeler zählen. Am Biomarkt gestalte-

te er die letzten Jahre jeweils das „Aktivprogramm“. Aus 

seinen vorbereiteten Bauteilen ein Wildbienenhotel oder 

einen Vogelnistkasten herzustellen, begeisterte die 

Standbesucher und führte zu manch gutem Gespräch. 

 

An der Delegiertenversammlung 2011 trat Elisabeth Isler 

nach 17 Jahren im Vorstand als Präsidentin des TVS 

zurück. Noch kurz davor war die Nachfolge nicht gesi-

chert. Da stellte sich Andreas Engeler als Interimspräsi-

dent für ein Jahr zur Wahl. Er wurde einstimmig und mit 

Applaus gewählt und aus dem einen angekündigten Jahr wurden drei. Das hat dem Vorstand sehr gut getan und 

er konnte sich in diesen drei Jahren konsolidieren. An der erwähnten DV 2011 gab es drei weitere Rücktritte aus 

dem Vorstand: Aktuarin Ida Marbach, die bemerkenswerte 42 Jahre im Vorstand mitgearbeitet hatte; Willi Looser, 

der 39 ebensolche verdienstvolle Jahre im Gremium leistete und Heidy Steiner, die sich nach 10 Jahren als Kas-

sierin verabschiedete.  

 

Ein solcher Generationenwechsel ging nicht reibungslos über die Bühne. Der neue Präsident Andreas Engeler war 

als Vermittler gefordert und er leistete gute Arbeit. Bei seinem Rücktritt an der Delegiertenversammlung 2014 

konnte er sich von einem gut funktionierenden Vorstand verabschieden.  

 

Andreas, wir danken Dir herzlich für deinen Einsatz im Vorstand! Zugleich freuen wir uns sehr, dass Du den TVS 

weiterhin mit diversen Tätigkeiten unterstützt.  

 
Für den TVS-Vorstand, Jakob Rohrer 

VERABSCHIEDUNG VON ANDREAS ENGELER AUS DEM VORSTAND  

Stets in unermüdlichen Einsatz: Andreas Engeler beim Montieren von 
Nistkästen für Mehlschwalben. Foto: Manuela Olgiati 

Krähen- und Elsternester schossen, um diese Rabenvögel kurz zu halten, wurden auch Waldohreulen oft ihre Op-

fer.  

 

Heute sind derlei Jagdmethoden verboten. Auch Eichhörnchenkobel dienen dieser Eule mitunter als Brutplatz. Je 

nach Witterung beginnen die Waldohreulen Mitte März bis Mitte April mit dem Legen der Eier. Sie bebrüten die 

meistens vier bis fünf Eier etwa vier Wochen. Die Jungen öffnen nach fünf Tagen ihre Augen und verlassen mit 

knapp drei Wochen noch flugunfähig das Nest. Mit fünf Wochen können sie fliegen, sie werden aber noch weitere 

fünf Wochen von den Eltern versorgt. Danach sind sie selbständig. Die Waldohreule kann in freier Natur ein Alter 

von bis zu 28 Jahren erreichen. Der Lebensraum der Waldohreule ist der Übergangsbereich zwischen Wald und 

Kulturflächen, wo lichte Waldpartien, Hecken, Feldgehölze und Obstgärten mit Magerwiesen optimale Bedingun-

gen bieten. Jedoch werden diese Flächen immer seltener, da das Kulturland oft bis zur Waldgrenze ausgereizt wird 

und so Übergangsflächen verloren gehen. 
 

Quelle: www.natur-lexikon.com 
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Der SVS/BirdLife Schweiz zählt 63‘000 Mitglieder in 2 Landesorganisationen, 18 Kantonalverbänden und 450 

lokalen Sektionen. Auf allen Ebenen wird immense Arbeit geleistet, der grösste Teil ehrenamtlich, total werden weit 

über 120‘000 Arbeitsstunden aufgewendet.  

 

Die Fläche der betreuten Schutzgebiete misst nicht weniger als 78 Quadratkilometer in 1200 einzelnen Objekten. 

Im letzten Jahr wurden 3 Kilometer Hecken neu gepflanzt und 35 Kilometer gepflegt. Die Sektionen pflanzten 900 

Hochstamm-Obstbäume, in den nationalen Schutzprojekten Steinkauz und Farnsberg wurden in den letzten zehn 

Jahren über 8000 Bäume gesichert.  

 

Stunde der Gartenvögel 

Die Bevölkerung für die Natur zu sensibilisieren und für den Schutz der Biodiversität zu motivieren, ist Absicht einer 

ganzen Reihe von Programmen des SVS/BirdLife Schweiz. Nach mehreren Jahren Unterbruch führte der SVS wie-

der die „Stunde der Gartenvögel“ durch, bei der die Bevölkerung aufgerufen wird, während einer Stunde im Gar-

ten oder sonst wo im Siedlungsraum die Vögel zu zählen. Bereits machten wieder 660 Personen mit, ein guter 

Anfangserfolg, der in den nächsten Jahren ausgebaut werden soll. Die beiden BirdLife-Naturzentren La Sauge am 

Neuenburgersee und Neeracherried im Zürcher Unterland verzeichneten mit über 26‘000 Besucherinnen und Be-

suchern einen deutlichen Zuwachs. Das Naturzentrum Neeracherried feierte sein 15-jähriges Jubiläum mit einer 

attraktiven Ausstellung zum Vogelflug und der Weltneuheit eines Vogelflugsimulators. Beide werden auch 2015 

noch zu sehen sein. 

 

Biodiversitätsziele 2020, Übergangsbereiche Wald - Kulturland 

Seit vier Jahren läuft die Kampagne „Biodiversität - Vielfalt im Wald“. 2014 standen die Übergangsbereiche  

Wald - Kulturland im Vordergrund. Früher ging lichter Wald mit Buschgruppen sukzessive über in vielfältiges Kul-

turland mit Hecken und Hochstamm-Bäumen. Heute reicht intensiv genutztes Kulturland nur allzu oft bis zum 

Waldrand. Im Übergangsbereich Wald - Kulturland leben viele Tier- und Pflanzenarten, darunter der Vogel des 

Jahres 2014, die Waldohreule. Die SVS-Waldkampagne hat viel bewirkt: Totholz ist als wichtiger Lebensraum an-

erkannt. Die Bedeutung der Biotopbäume wurde erst dank des SVS breiter bekannt. Beides fand Eingang in die 

Biodiversitätsziele Wald des Bundes, bei denen der SVS intensiv mitwirkte. Die Arbeiten am Aktionsplan Biodiversi-

tät Schweiz forderten den SVS/BirdLife Schweiz auch 2014 stark. Da der Bundesrat bald über den Massnahmen-

plan entscheidet, propagierte der SVS die Ökosystemleistungen der Biodiversität.  

 

Rekord beim Steinkauz 

Beinahe wäre der Steinkauz in der Schweiz ausgestorben. Doch seit dem Tiefstpunkt um die Jahrtausendwende hat 

sich der Brutbestand in der Schweiz wieder verdoppelt und erreichte 2014 einen langjährigen Rekord von 121 

Revieren! Der SVS/BirdLife Schweiz und seine Partner ergreifen in den fünf Projektregionen viele Aufwertungsmass-

nahmen mit dem Pflanzen von Bäumen, dem Anlegen von Kleinstrukturen und dem Anbringen spezieller Niströh-

ren. 

 

Nachdem Vergiftungsfälle von Wanderfalken in der Schweiz aufgetreten sind, hat der SVS zusammen mit Partnern 

Anzeige erstattet und verfolgt die Situation ganz genau. Eine Anzeige des SVS war auch nötig, als in einem Berg-

dorf Mehlschwalbennester zur Brutzeit heruntergeschlagen wurden und die halbwüchsigen Jungen zu Grunde gin-

gen. 2014 war zudem das drittbeste Brutjahr für den Wachtelkönig seit dem Start des SVS-Schutzprogramms.  

 

Neuer Plan zum Zugvogelschutz 

Im November 2014 fällte die Staatengemeinschaft im Rahmen der Konvention für wandernde Tierarten wichtige 

Beschlüsse zum Schutz der Zugvögel – und der SVS/BirdLife Schweiz hat entscheidend dazu beigetragen. Der neue 

umfassende Aktionsplan für die Zugvögel für Europa und Afrika kam dank der grossen Arbeit von BirdLife Interna-

tional zustande, welche der SVS/BirdLife Schweiz zu einem grossen Teil finanzierte. Nun sind die Staaten verpflich-

tet, die nötigen Massnahmen für die Zugvögel zu ergreifen. 

 
Auszug aus dem Jahresbericht 2014 SVS/BirdLife Schweiz 

SCHWEIZER VOGELSCHUTZ SVS/BIRDLIFE  
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Protokoll 

Delegiertenversammlung des TVS 

vom 01. März 2014 in Fischingen, im Anschluss an das Referat vom SVS über den Vogel des Jahres 2014, die 

Waldohreule. 

 

Vorsitz:                           A. Engeler 

Protokoll:                        B. Leuch 

 

Traktanden: 

1.   Wahl der Stimmenzähler, Feststellen der Stimmrechte 

2.   Protokolle DV Felben-Wellhausen und Herbstversammlung 2013 in Weinfelden  

3.   Jahresbericht 2013 

4.   Jahresrechnung 2013 / Finanzen 

5.   Jahresprogramm 2014 

6.   Wahlen: Ersatz- und Erneuerungswahlen Vorstand 

                    Ersatzwahl Präsidium 

                    Rechnungsrevisoren/Delegierte 

                    Wahlvorschläge des Vorstands: 

                     - Astrid Gurtner, neues Vorstandsmitglied 

                     - Jakob Rohrer und Beat Leuch, Co-Präsidium 

                    Es können weitere Wahlvorschläge gemacht werden 

7.   Entschädigungen und Spesen TVS  

8.   Neues Signet TVS 

9.   Aktuelles aus dem SVS 

10. Informationen aus dem TVS  

11. DV-Ort 2015 

12. Verschiedenes und Umfrage  

 

A. Engeler begrüsst zur DV 2014. Verschiedene Entschuldigungen sind eingegangen. 

Ch. Ammann, Gemeinderat, stellt die Gemeinde Fischingen vor.  

N. Schnell stellt die Sektion Fischingen vor. 

M. Gerber hält zu Beginn der Versammlung einen interessanten Vortrag über die Waldohreule. 

 

1. Wahl der Stimmenzähler, Feststellen der Stimmrechte 

H. Moosbauer und Ch. Egger werden als Stimmenzähler vorgeschlagen und gewählt. 

58 Stimmberechtigte sind anwesend. Das absolute Mehr beträgt 30.  

 

2. Protokolle der DV Felben und der Herbstversammlung 2013 in Weinfelden 

Die beiden Protokolle werden diskussionslos und einstimmig genehmigt. 

Der Präsident dankt dem Aktuar für seine Arbeit. 

 

3. Jahresbericht 2013   

Der Jahresbericht 2013 wurde mit der Einladung allen Sektionen zugestellt. A. Engeler stellt den Jahresbericht vor 

und erläutert das vergangene Jahr. A. Engeler dankt allen Sektionen für die geleistete Arbeit für den Natur- und 

Vogelschutz. Der Jahresbericht 2013 wird einstimmig genehmigt. Der Jahresbericht bekommt verschiedene gute 

Rückmeldungen. 

 

4. Jahresrechnung 2013 / Finanzen 

S. Pais stellt die Jahresrechnung 2013 vor. Die Rechnung schliesst  bei einem Ertrag von Fr. 70'854.85 und einem 

Aufwand von Fr. 67'322.50 mit einem Gewinn von Fr. 3'532.35 ab.  

B. Leuch verliest den Revisionsbericht der Sektion Frauenfeld. 

Vorstands– und Verbandsarbeit 



9 

P. Peyer fragt, wie der Nisthöhlenverkauf verläuft. Die Bestellungen erfolgen telefonisch und zu einem immer grös-

seren Anteil auch über das Internet. Die Jahresrechnung 2013 wird einstimmig genehmigt. Der Präsident dankt S. 

Pais  für die gewissenhafte Rechnungsführung. 

 

5. Jahresprogramm 2014 

A. Engeler stellt das Jahresprogramm vor. 

Das Programm wird auf die HP gestellt. 

Wer Vorschläge für das Jahresprogramm 2015 hat, meldet sich beim Präsidium. 

 

6. Wahlen:  

A. Engeler und P. Keller treten aus dem Vorstand zurück. 

 

Ersatz- und Erneuerungswahl Vorstand, Ersatzwahl Präsidium 

Die Vorstandsmitglieder M. Müller, R. Wendel, C. Besançon,  S. Pais,  und A. Bohren werden bestätigt. Neu wird 

A. Gurtner  in den Vorstand gewählt.  J. Rohrer und B. Leuch übernehmen das Co-Präsidium und werden einstim-

mig gewählt.  

 

Die Sektion Frauenfeld wird als Revisionsstelle für weitere 3 Jahre bestätigt. 

M. Müller, R. Wendel, C. Besançon und B. Leuch stellen sich für die nächsten 3 Jahre als Delegierte für den SVS 

zur Verfügung. Sie werden mit grossem Mehr bestätigt. 

 

In einer Laudatio verabschiedet J. Rohrer A. Engeler und P. Keller. 

A. Engeler ist seit 1995 im Vorstand des TVS, davon die letzten 3 Jahre als Präsident.   

A. Engeler nutzte die Verbindung zur Politik, um die Belange der Natur einzubringen.  

Auch für Arbeiten in der Natur ist er ein sicherer Wert. So organisierte er all die Jahre die Pflegeeinsätze des TVS 

in den Naturschutzgebieten. 

Für die Lagerverwaltung und die Pflegeeinsätze bleibt uns A. Engeler erhalten. 

A. Engeler wird zum Ehrenmitglied des TVS ernannt. 

 

P. Keller ist seit 2002 im Vorstand des TVS und betreute die Anliegen des Waldes. Seit 2004 ist er für die Statistik 

verantwortlich. P. Keller hat die Statistik jährlich ohne grosses Aufsehen und pflichtbewusst erstellt. 

P. Keller war in den Pflegeeinsätzen regelmässig mit der Kettensäge aktiv. 

P. Keller wird zum Ehrenmitglied des TVS ernannt. 

Die beiden abtretenden Vorstandsmitglieder werden mit einer von M. Müller geleiteten Exkursion ins Unterengadin 

beschenkt.  

 

7. Entschädigungen und Spesen TVS  

Der Vorstand hat die Entschädigungen und Spesen überarbeitet. C. Besançon stellt der Versammlung die ange-

passten Ansätze vor. Die Entschädigungen sind nicht als Lohn, sondern als Unkostenbeitrag anzusehen. 

P. Traxler erkundigt sich, ob es Sektionen gibt, die den Vorstand entschädigen. Etwa ein Viertel der Vorstände wird 

entschädigt. Das regelt jede Sektion selbständig.  

Die Mehrheit findet die neuen Entschädigungsansätze gut und stimmt dem Vorhaben zu. 

 

8. Neues Signet TVS 

Die Vorschläge für ein neues Logo sind im aktuellen Jahresbericht abgedruckt. A. Bohren hat im Februar eine On-

line Umfrage durchgeführt. Leider entspricht das Logo im 1. Rang nicht den SVS-Richtlinien bzw. Birdlife Internatio-

nal entspricht. Das Logo im 2. Rang mit nur einer Stimme weniger ist richtlinienkonform. 

In der Diskussion gehen die Meinungen weit auseinander; von beibehalten, was wir haben bis zu Zurückweisen 

des Vorschlags und Überarbeitung des Logos.  

 

Im weiteren Verlauf werden 4 Anträge gestellt: 

Antrag 3: Das Logo neu überarbeiten. Dieser Antrag wird mit 26 zu 33 Stimmen abgelehnt. 

Antrag 1: Altes Logo beibehalten und birdlife hinzufügen. Dieser Antrag erhält keine Zustimmung. 

Jahresbericht 2014 
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Antrag 2: Birdlife-Logo ohne TVS. Dieser Antrag erhält 15 Ja-Stimmen. 

Antrag 4: Vorgeschlagenes Logo im 2. Rang (richtlinienkonform). Diesem Antrag wird mit 34 Ja-Stimmen entspro-

chen. 

 

9. Aktuelles aus dem SVS 

Die SVS Kampagne „Biodiversität im Siedlungsraum“ beginnt im Jahr 2015.  

Der Bundesrat begrüsst die Strategie Biodiversität Schweiz, nun setzt er sich für einen wirksamen Aktionsplan zur 

Biodiversitätsstrategie ein. 

Die „Stunde der Gartenvögel“ findet vom 9. bis 11. Mai statt 

Bei der Agrarpolitik 2014-2017 sind die Direktzahlungen mehr Leistungsorientiert. Neu gibt es Biodiversitätsför-

derflächen (BFF). 

Die Artenförderungsprogramme für Mehlschwalbe, Uferschwalbe, Mittelspecht und Steinkauz werden weiterge-

führt. 

Zum Schluss bedankt sich der SVS bei allen für den Einsatz für die Vögel und die ganze Natur. 

    

10. Informationen aus dem TVS  

Der TVS ist mit Jagd Thurgau und der Sektion Frauenfeld an der Frühjahrsmesse in Frauenfeld vertreten. C. Be-

sançon legt eine Liste zur Mithilfe bei der Standbetreuung auf. 

BLN-Flächen sind beim Präsidium zu melden. 

Die Adresslisten des Feldornithologiekurses werden an die Sektionspräsidenten weitergegeben. So können 

Neumitglieder angesprochen werden. 

 

11. DV-Ort 2014 

P. Peyer meldet sich für die DV 2015. Diese findet in Frauenfeld statt. 

 

12. Verschiedenes und Umfrage 

P. Peyer informiert, dass die Sektion Frauenfeld 2015 einen Grundkurs anbietet. Wenn das Interesse bei umlie-

genden Sektionen besteht, bitte melden. 

Müllheim und Pfyn planen auch einen Grundkurs. 

 

Heidi Engeler erkündigt sich, wieso Schleiereulen und Turmfalken nicht auf der Statistik aufgeführt seien. 

Jede Sektion muss eine Statistik ausfüllen, so M. Müller. 

Für das STP findet am 28. März 2014 ein Info-Abend statt. 

 

Für das Online-Erfassen der Statistik ist A. Bohren mit dem SVS in Kontakt. 

 

Am 14. März 2014 findet bei der Sektion Felben ein Vortrag über die Schleiereule statt. 

 

D. Arndt führt mit der Sektion Weinfelden in Weerswilen wieder den Hochstammtag durch. Weitere Infos folgen. 

 

N. Schnell schenkt allen Versammlungsteilnehmern eine Gemeine Nachtviole und bedankt sich für das Interesse 

der Besucher. 

A. Engeler bedankt sich im Namen des TVS für das Gastrecht in Fischingen. 

A. Engeler bedankt sich bei allen Versammlungsteilnehmern für ihre aktive Mitarbeit über das ganze Jahr und 

schliesst die Versammlung um 17.15 Uhr. 

 

Der Protokollführer:  Beat Leuch 

Vorstands– und Verbandsarbeit 



Die diesjährige Delegiertenversammlung des Thurgauer Vogelschutzes fand im hinterthurgauischen Fischingen 

statt. Sie wurde eingeleitet durch eine spannende Exkursion ins Gebiet der Sektion "Naturplus Fischingen".  

Niklaus Schnell und Diego Bauer führten die Exkursionsteilnehmer in eine Kiesgrube und zeigten die Bemühungen 

von Naturplus Fischingen auf, Amphibien und Reptilien einen artgerechten Lebensraum zu bieten.  

 

In der Kiesgrube wurden unter anderem seichte Wassergruben ausgehoben, um insbesondere den gefährdeten 

Unken einen Laichplatz zu bieten. Karge, besonnte und gleichzeitig feuchte Lebensräume wie diese sind in der 

Schweiz selten geworden. So kämpft die Sektion auch hier um die Erhaltung des Biotops. Fehlende Vernetzung des 

Lebensraumes, vorrückende Verbuschung und Beschattung durch den angrenzenden Wald sowie Samenflug von 

invasiven Neophythen gehören zu einigen der Probleme, welche die unermüdliche Arbeit der Naturschützer bedro-

hen. 

 

 

 

An einem zweiten Standort hat Naturplus Fischingen in mühsamer Handarbeit zwei Flachwasser-Teiche ausgeho-

ben und mit Kies und Steinen aus der Murg gefüllt, um auch hier Unken, Fröschen und anderen Amphibien einen 

Lebensraum zu gestalten. Die beiden Teiche werden jeweils wechselweise trockengelegt, um eine Ansiedelung von 

räuberischen Libellenlarven und Molchen zu verhindern. 

 

Zu einem weiteren Projekt von Naturplus Fischingen gehörte die Erstellung eines Reptilien-Lehrpfades. Die Natur-

schutzorganisation hat auf einer Strecke von mehreren Hundert Metern entlang eines Waldrandes Reptilienburgen 

gebaut, welche als Rückzugsort, Tages- und Nachtversteck, Eiablege-

platz für Zauneidechsen, Blindschleichen u. v. m. dienen sollen. Häck-

sel-, Totholz- und Steinhaufen wechseln sich entlang des Weges ab 

und bieten den Tieren eine ideale Unterschlupfmöglichkeit. Für die 

optimale Ausarbeitung des Biotopes hat Niklaus Schnell ausgewiesene 

Amphibien- und Reptilienexperten wie beispielsweise Werner Hauen-

stein (BfNU Spreitenbach) beratend hinzugezogen. Das Projekt aus den 

Jahren 2010/2011 zeigt vielversprechende Erfolge, sind doch die Rep-

tilienburgen inzwischen reich bevölkert. 

 
Text: Andreas Bohren (Geschäftsstelle) 

Jahresbericht 2014 

IM EINSATZ FÜR EINEN ARTGERECHTEN LEBENSRAUM 

Niklaus Schnell im Element  
Foto: Andreas Bohren 

Bild ganz oben: Kleine Teiche und Altholz 
bieten Lebensraum für Reptilien und Amphi-
bien 
Bild oben: Diego Bauer referiert zum Lebens-
raum „Kiesgrube“. Fotos: Andreas Bohren 

Bild ganz oben: Die Kiesgrube droht zu verbu-
schen, was durch Naturplus Fischingen be-
kämpft wird. 
Bild oben: Niklaus Schnell informiert eine 
Gruppe Anwesender über die Arbeit und das 
Leben in der Kiesgrube. Fotos: Andreas Bohren 
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PROTOKOLL HERBSTVERSAMMLUNG 2014 

Protokoll 

Herbstversammlung des TVS 

Samstag, 25. Oktober 2014, Blindenzentrum Landschlacht 

 

Traktanden: 

1. Begrüssung  

2. Präsentation der neuen SVS-Kampagne 

3. Referat von Daniel Nyfeler: Neuansaat einer Blumenwiese 

4. Informationen TVS: 

 - Abschluss Feldornithologenkurs 

 - Infos zum Stand Nisthöhlenstatistik 

 - Vertiefungsanlässe für FOK-Teilnehmer 

 - Biberkurs für Raschentschlossene 

 - Jahresbericht 2014 

 - Provisorisches Jahresprogramm 2015 

 5. Verschiedenes 

 6. Umfrage  

 

1. Jakob Rohrer begrüsst die Anwesenden und entschuldigt Elisabeth Isler. 

2. Christa Glauser, stellvertretende Geschäftsführerin des SVS, stellt die neue Kampagne vor:  

Biodiversität im Siedlungsraum - Natur vor der Haustür.  

Schwerpunkte im ersten Kampagnenjahr 2015 sollen Blumenwiesen und Wildbienen sein. 

3. Referat von Daniel Nyfeler, Spezialist für Futterbau, BBZ Arenenberg  

Blumenwiesen sind rar geworden, von den Trockenstandorten sind 95 Prozent verschwunden. Fromentalwie-

sen mit Salbei gehören zu den artenreichsten Habitaten mit 35 Arten bei der Ansaat, von denen sich je nach 

Standort zwischen 25 und 30 Arten halten können. Nutzen für die Landwirtschaft: Höhere Produktivität dank 

Pflanzenvielfalt bei niederem Düngerbedarf. In intensiven Flächen sind höchstens 6 bis 7 Arten zu finden. Als 

Faustregel gilt, dass von einer Pflanzenart 10 Tierarten profitieren. Blumenreiche Wiesen sind deshalb wichtig 

für die Vernetzung. Sie ermöglichen den täglichen Ortswechsel, saisonales Wandern und die Ausbreitung von 

Arten. Besonders wertvoll sind sie, wenn sie bestimmte Zeigerarten aufweisen, Strukturen haben und sinnvoll 

liegen. Zu den Strukturen gehören etwa Altgrasstreifen, die über den Winter stehen bleiben. Blumenwiesen 

sollten tierschonend gemäht werden, d. h. 8 bis 10 cm hoch und ohne Aufbereiter. Am Schluss des Vortrages 

gibt es praktische Tipps zur Anlage einer Blumenwiese im eigenen Garten und ein Merkblatt dazu. 

4. Informationen TVS: 

 FOK: 26 Teilnehmer haben den Feldornithologie-Kurs erfolgreich abgeschlossen. Erfreulich ist die sehr hohe 

Zufriedenheit mit dem Kursangebot und dem Team. 

 Nisthöhlenstatistik: Im Extranet sind die Angaben unvollständig. Nicht alle Sektionen haben einen Obmann: 

Oft werden die Daten auch vom Präsidenten oder Kassier selber eingegeben oder sie existieren nur in Papier-

form, weil der Internetzugang fehlt. Wunsch der Statistikerin: Doppelfunktionen (Präsident/Obmann) sollten 

unter den Adressen auch doppelt aufgeführt werden. Andreas Bohren und Astrid Gurtner werden am runden 

Tisch mit den Verantwortlichen der Sektionen Wünsche und Probleme diskutieren. Ziel ist, für alle Beteiligten 

praktikable Lösungen zu erarbeiten, die den administrativen Aufwand so gering wie möglich halten. Resultate 

und Anregungen werden später an den SVS weitergeleitet.  

 Jahresbericht: Andreas Bohren verschickt eine Erinnerung an den Redaktionsschluss für Sektionsbeiträge. 

 Provisorisches Jahresprogramm: Der Hochstammtag Weerswilen wird nur noch alle zwei Jahre durchgeführt. 

2015 fällt er aus.  

Unentschieden ist die Konsultativabstimmung, ob der TVS eine oder zwei Exkursionen durchführen soll. Der 

Vorschlag, eine zweite Exkursion jeweils von einer Sektion zu organisieren, wird allgemein begrüsst. Mathis 

Müller stellt die geplanten Weiterbildungsanlässe vor: Blumenwiesenarten, Tagfalter und Vertiefungskurse für 

FOK-Teilnehmer. Ein ornithologischer Grundkurs findet in Müllheim und in Frauenfeld statt. 

Vorstands– und Verbandsarbeit 
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5. Verschiedenes 

Jakob Rohrer überreicht den ehemaligen TVS-Vorstandsmitgliedern Andreas Engeler und Peter Keller eine 

Ehrenurkunde. 

6. Umfrage 

 Stefan Braun weist darauf hin, dass in den nächsten Jahren in vielen Thurgauer Gemeinden die Bauordnun-

gen überarbeitet werden, eine gute Gelegenheit für Sektionen, sich mit Anregungen zum ökologischen Aus-

gleich im Siedlungsraum einzubringen. Als Beispiel erwähnt er die Bauordnung der Gemeinde Ittigen BE, sie 

ist auf der Homepage einzusehen. 

 Daniela Arnt bittet die Anwesenden, vermehrt Brennnesseln stehen zu lassen. 

 
Die Protokollführerin:  Regula Wendel 

An der Exkursion vor der Herbstversammlung zeigten zwei Beispiele, wie vielfältige Natur und Wohnraum des 

Menschen sich ergänzen.  

 

Blumenwiese im Siedlungsraum 

Ein erstes Stelldichein am Teupelackerweg in Landschlacht zeigte in der Genossenschafts-Überbauung Manau, wie 

eine Blumenwiese anstatt eines Rasens zur Aufwertung der Natur im Siedlungsraum dient. Daniel Nyfeler, Berater 

für Futterbau und -konservierung am Arenenberg, informierte über Ansaat, Pflege und Veränderungen dieser Wie-

se. Deutlich ist die unterschiedliche Nährstoffdichte anhand des Pflanzenbestandes zu sehen.  

 

Erfreut haben trotz des späten Herbstes noch etliche Blumen. Für den Stellen-

wert einer Blumenwiese dient eine einfache Faustregel: Pro Pflanzenart können 

10 Tierarten profitieren. Im augenfälligen Gegenteil dazu boten die Nachbars-

gärten eintönige Bepflanzung mit Rasen, immergrünem Kirschlorbeer oder 

Koniferen. Der Ordnungssinn überwiegt leider zu oft gegenüber von Natur 

und ihren Farben. 

 

Hochwasserschutz mit Naturschutz 

Beim nächsten Exkursionshalt wurden zwei Rückhaltebecken der Gemeinden 

Scherzingen und Landschlacht besichtigt. Gemeindepräsident René Walther 

zeigte anhand von Karten, wo in seinem Wirkungskreis Massnahmen zum 

Hochwasserschutz getroffen oder noch geplant werden. Dabei zeigte er auf, 

wie sich Hochwasserschutz und ökologische Vernetzung bei Bachrenaturierun-

gen sehr gut ergänzen. Bei Landbesitzern und den Einwohnern ist Überzeu-

gungsarbeit gefragt, wenn Raum für den Hochwasserschutz gebraucht wird 

und eingedohlte Bäche geöffnet werden sollen. Die beiden Rückhaltebecken 

zeigen sehr schön den Gewinn für die Natur durch die Aufwertung. Beim nächsten Hochwasser wird auch die da-

hinter liegende Siedlung profitieren.  

 

An dieser Stelle dankt der TVS den 

beiden Referenten Daniel Nyfeler und 

René Walther für die interessanten 

Ausführungen. 

 
Text: Sonja Pais (TVS-Vorstand und Präsidentin 

NVV Lauchetal) 

 

Daniel Nyfeler informiert über Anbau und 
Pflege der Blumenwiese. Foto: Sonja Pais 

Rückhaltebecken als Lebensraum.  
Foto: Sonja Pais 

René Walther (l.) zeigt Massnahmen zum 
Hochwasserschutz auf. Foto: Sonja Pais 

SIEDLUNGSRAUM UND VIELFÄLTIGE NATUR IM EINKLANG 
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Veranstaltungen 

Die Wasservogelexkursion führte am Sonntag 9. Februar 2014 bei eisiger Bise dem See entlang von Altnau nach 

Güttingen. Wegen starkem Wellengang gab es auf dem Steg von Altnau nichts zu beobachten.  

 

So setzte sich die Gruppe sogleich Richtung Güttingen in Bewegung. Als dann bei der Altnauer Badi erstmals die 

Fernrohre in Position gebracht werden konnten, waren in den Wellen weit draussen neben vielen Haubentauchern 

auch einzelne Prachttaucher auszumachen. Diese Seetaucher konnten wir bei den verschiedenen Beobachtungs-

halten auf dem Weg nach Güttingen immer wieder beobachten. Im Hafen von Güttingen – der Wind hatte inzwi-

schen etwas nachgelassen - erwartete uns dann eine grosse und artenreiche Entenschar, überwacht von Kormora-

nen, die auf den Hafenpfosten ihre Flügel trockneten.  

 

Nach ausgiebigen Beobachtungen lockte aber doch eine warme Stube. Die einen zog es direkt nach Hause in die 

eigenen vier Wände, die andern liessen die Exkursion noch bei einem heissen Getränk im Restaurant Schiff aus-

klingen. 

 
Text: Jakob Rohrer (Co-Präsident TVS) 

WASSERVÖGELN AUF DER 

SPUR BEI EISIGEM WIND  

UND AUFGEWÜHLTEM SEE 

Im Hafen von Güttingen trotzen Wasservögel den eisigen Temperaturen. Foto: Jakob Rohrer 

Vom 27. bis 30. März präsentierten sich die Sektion Frauenfeld, der Thurgauer Vogelschutz und Jagd Thurgau an 

der Frühjahrsmesse in Frauenfeld. Von der Messeleitung für eine kostenlose Teilnahme angefragt, hatten die drei 

Körperschaften ein grosszügiges Areal zur Verfügung. 

 

Uns erwartete viel Arbeit. Zusammen mit den initiativen, ideenreichen Mitgliedern aus der Sektion Frauenfeld und 

den erfahrenen Jägern entstand ein Konzept, was in dem grossen Raum alles Platz finden sollte.  

 

Das Herzstück wurde das Sektions-Café „Piepmatz“, grün angehaucht und verführend mit vielen angebotenen 

Gebäcken. Darum herum reihten sich die verschiedenen Naturthemen aneinander: Kleinstrukturen - Natur im 

Siedlungsraum - Stunde der Gartenvögel - Nisthilfen - Schleiereule und Turmfalke - Wildbienenhotel. In einer  

FRÜHJAHRSMESSE 2014 IN FRAUENFELD 

VERANSTALTUNGEN 
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Werk-Ecke bot sich die Möglichkeit, in einen Holzklotz selber die Wildbienenwohnungen zu bohren. Das Angebot 

wurde vielfach als schöne Eltern-Kind-Aktivität genutzt. Jagd Thurgau baute einen Beobachtungsturm samt Feld-

stechern, pflanzte einen Wald und belebte ihn mit Waldtier- und Greifvogel-Präparaten, bot Felle in Tastboxen 

und Tonbandaufnahmen für die Sinne an. Über alle diese Ausstellungselemente gab es einen Wettbewerb zu lö-

sen. Klein und Gross konnte mit genauem Schauen und Hinhören die richtigen Antworten finden. Drei Gewinner 

wurden ausgelost. 

 

Das tagelange Zusammentragen von Utensilien, das Vorbereiten von Materialien, der Aufbau einer Scheunen-

wand, einer Gartenumgebung und eines Bienenhotels nahm viel Zeit in Anspruch. Kosten hingegen fielen kaum 

an. Die Natur und gute Kontakte stellen so Vieles gratis zur Verfügung! 

 

Während dem Messebetrieb waren stets fünf oder mehr Personen im grünen Tenue da, um zu erläutern, Fragen zu 

beantworten, zu helfen oder einfach ein offenes Ohr zu haben. Der grosse Einsatz hat sich wirklich gelohnt. Von 

den Messebesuchern bekamen wir viele sehr gute Rückmeldungen: Unser Raum war zwischen so viel Messe-

Atmosphäre eine willkommene Oase der Erholung geworden. 

 
Text: Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Präsidentin NVV Neunforn) 

Foto: Cilia Besançon Foto: Cilia Besançon 

Foto: Andreas Bohren 

Foto: Andreas Bohren 
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Am Sonntag 1. Juni 2014 morgens um 7 Uhr versam-

melten sich 18 Leute im Hafen Kreuzlingen zu einer 

ornithologischen Exkursion. Dazu aufgerufen hatte der 

Thurgauer Vogelschutz mit 20 Sektionen und zusam-

men über 1000 Mitgliedern.  

 

Was war los? Am Wetter konnte es nicht liegen. War 

es der Ort? Dachten sich viele VogelschützerInnen, in 

einem städtischen Park gebe es doch nichts Besonde-

res zu sehen und zu hören? Wenn es so war, hatten 

sich diese Leute gewaltig getäuscht. Wer hat im letzten 

Jahr auf dem gleichen Spaziergang Grauschnäpper, 

Trauerschnäpper und Gelbspötter gehört und gesehen, 

einem jungen Graureiher in den Schnabelschlund ge-

guckt und der Ringelnatter beim morgendlichen Bade 

zugeschaut? Im Kreuzlinger Seeburgpark war das und 

vieles mehr an jenem Morgen zu erleben. Die Exkursi-

onsteilnehmerinnen haben auf ihrem Rundgang insge-

samt 39 Vogelarten bestimmt! 

 

 

 

Es ist beeindruckend, welche Vielfalt dieser Park mit 

2.5 km Seeanstoss beherbergt. Trotz intensiver Frei-

zeitnutzung ist die Seeburganlage voller Naturoasen, 

die eine grosse Biodiversität aufweisen. Ermöglicht 

wurde all das im Jahr 1958, als die Kreuzlinger Stimm-

bürger mit einem Zufallsmehr von 28 Stimmen dem 

Kauf des Geländes am See zustimmten. Dank weisem 

Umgang der Behörden mit diesem öffentlichen Besitz 

konnte das Gebiet vor Überbauung geschützt und 

Schritt für Schritt ökologisch aufgewertet werden. 

 

Wer jetzt das Gefühl hat, am 1. Juni 2014 etwas ver-

passt zu haben, kann den Seepark auf eigene Faust 

erkunden. Kreuzlingen ist mit allen Verkehrsmitteln gut 

erreichbar. Wer gerne an Exkursionen unter kundiger 

Leitung teilnimmt, konsultiere doch die Jahresprogram-

me der Sektionen und des TVS. Dort gibt es eine gros-

se Auswahl! 

 
Text: Jakob Rohrer (Co-Präsident TVS) 

Foto oben: Teichrohrsänger. 
Foto links: Gelbspötter, Foto 
rechts: Junger Graureiher 
Fotos: Claude Besançon  

Auf Frühjahrs-

exkursion  

39 Vogelarten  

bestimmt 
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Das ist das Phänomen, auf welches am internationa-

len Birdwatch-Wochenende (4./5. Oktober) aufmerk-

sam gemacht wurde. Schweizweit fanden 64 Standak-

tionen statt, 6 davon im Thurgau. Die Sektionen zähl-

ten die Vögel in Allenwinden, Arbon, Frauenfeld, 

Neunforn und Steckborn, der TVS errichtete seinen 

Stand bei der Insel Werd in Eschenz.  

In diesem wichtigen Wasservogelschutzgebiet am 

Untersee-Ende waren längst noch nicht alle gefieder-

ten Wintergäste eingetroffen. Europaweit waren die 

Temperaturen mild, die Vegetation und das Insekten-

angebot immer noch intakt. Die Zählung fiel mit 750 

Vögeln in Eschenz verhältnismässig niedrig aus. Er-

freulich war aber, dass viele Interessierte an unserem 

Stand die Info-Tafeln studierten, ihre Fragen zu Vö-

geln im Gespräch klärten oder Unterlagen mitnah-

men. Auch einige Absolventen des FOK schauten sich 

unsere Präsentation an. Es herrschte ein angeregter  

Austausch am Stand.  

In den vergangenen Jahren hat die Sektion Hüttwilen 

in verdankenswerter Weise mehrheitlich das Stand-

personal gestellt. Durch Alterung, Wegzug und man-

gels Interesse hat sich diese Situation verändert. Die 

TVS-Vorstandsleute sind teilweise in den eigenen Sek-

tionen aktiv. Am nächsten Zugvogeltag wird sich da-

rum der TVS nicht beteiligen.  
 

Text: Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Präsidentin NVV Neunforn) 

VOGELZUG 

Wer den Vogelschutz-Stand am BioMarkt in Weinfel-

den sah, blieb neugierig stehen. Eine ganze Zeile 

Vogelnester lagen da aneinander gereiht, eindrück-

lich konstruiert nur mit Vogelfuss und Schnabel. Bei 

den herbstlichen Nisthilfen-Reinigungen waren diese 

Brutnester sorgfältig entfernt und dann aufbewahrt 

worden. Daneben lagen unsortiert ebenso viele Bil-

der von Vögeln. Die Frage an die staunenden Besu-

cher lautete: Welcher Vogel brütet in welchem Nest? 

Die Aufgabe war gar nicht so einfach; so entstanden 

informative Gespräche über unsere gefiederten 

Schützlinge. Wer alle Vögel den Nestern richtig zu-

ordnen konnte, bekam einen Leckerbissen: ein geba-

ckenes Vogelnestli! 

 

Während die einen Vogelfotos und Nester studierten, 

informierten sich andere über Vogelschutz im eige-

nen Garten. Die naturnahe Gartengestaltung konnte 

konkret am benachbarten Stand (Allemann) gezeigt 

werden. Geeignete Sträucher und die passende Ve-

getation kamen zur Sprache: Wo die Natur Nahrung 

und Lebensraum bietet, da können Tiere leben und 

Vögel brüten. Das Lösungswort des Wettbewerbs 

hiess dementsprechend „INSEKTENFRESSER“. 

 

Der sehr gut besuchte BioMarkt brachte dem Vogel-

schutz zwar keine direkten Neumitglieder. Es konnten 

jedoch Sektionsadressen vermittelt und nützliche Rat-

schläge erteilt werden. Wir verkauften praktisch 

nichts, umso wertvoller war es, unser spezifisches 

Wissen weiterzugeben. 

 
Text: Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Präsidentin NVV Neun-

forn) 

BIOMARKT 

Welcher Vogel brütet wo? Der Stand des TVS lockte zahlreiche Besucher 
an. Foto: Cilia Besançon  

Mit 750 Vögeln fiel 
die Zählung dieses 
Jahr eher niedrig 
aus.  
Foto: Cilia Besançon  

Zum letzten Mal wurde dieses Jahr der Informationsstand aufgebaut.  
Foto: Andreas Bohren  
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Noch nie war der Druck auf die Natur in der Schweiz 

so gross wie heute. Neue, hochverdichtete Siedlungen 

entstehen in besorgniserregender Geschwindigkeit und 

lassen Kulturland unwiederbringlich verschwinden. Auf 

die Frage, wie verschiedenen Vogelarten, Igeln, Wild-

bienen, Reptilien und Fledermäusen neuer, dringend 

benötigter sowie bedürfnisgerechter Lebensraum in den 

sich ausbreitenden Siedlungsräumen geboten werden 

kann, gab die 19. BirdLife-Naturschutztagung vom 29. 

November 2014 in Uster Antworten.  

 

Unter dem Motto "Biodiversität im Siedlungsraum" hatte 

der SVS ein vielfältiges und dicht gefülltes Programm 

zusammengestellt und dabei eindeutig einen Nerv der 

verschiedenen Kantonalverbände getroffen. Das Bevöl-

kerungswachstum und die damit einhergehende Aus-

breitung der Siedlungsflächen bereitet den Naturschutz-

organisationen in der Schweiz zunehmend Sorgen. 

Deshalb verwundert es kaum, dass die Veranstaltung 

ausgebucht und der Festsaal im Wagerenhof mit rund 

220 Teilnehmenden bis fast auf den letzten Platz be-

setzt war.  

 

Der straffe Tagesablauf, welcher nur dank der hervor-

ragenden Organisation durch Christa Glauser, stellver-

tretende Geschäftsführerin des SVS, eingehalten wer-

den konnte, dürfte selbst hohen Erwartungen unter den 

Anwesenden standgehalten haben. Referat reihte sich 

an Referat und vermittelte dem Publikum fundiertes, 

praxistaugliches Wissen. Die Vorträge richteten sich 

nach den Kernpunkten der SVS-Kampagne 

"Biodiversität im Siedlungsraum", welche sich der 

Schweizer Vogelschutz für die nächsten fünf Jahre zum 

Hauptziel gesetzt hat: 

2015: Magerwiesen und Wildbienen 

2016: Bäume und Hecken 

2017: Wasser im Siedlungsraum 

2018: Begrünte Wände und Dächer 

2019: Noch offen 

 

Lässt die heute praktizierte verdichtete Bauweise über-

haupt Platz für Grünräume? Durchaus, wie die in den 

Vorträgen gezeigten Beispiele eindrücklich beweisen. 

Deshalb gilt: Bei Neubauten, Renovationen oder Um-

gestaltungen von bestehenden Objekten müssen be-

troffene Akteure wie beispielsweise Hausbesitzer, Archi-

tekten und Bauunternehmer die Möglichkeiten zum 

Einbezug und zur Umsetzung eines artenreichen Grün-

raumes kennen. Wie die Darstellung oben verdeutlicht, 

können verschiedenste Stellen Einfluss nehmen auf ei-

nen Entscheid zu mehr Biodiversität im Siedlungsraum. 

Diese Personen gilt es entsprechend für die Anforde-

rungen an die Natur vor der Haustüre zu sensibilisie-

ren. 

Den zweiten Teil der Tagung leitete der SVS mit einer 

Postersession ein, bei der 50 Ideen der Sektionen für 

mehr Natur im Siedlungsraum präsentiert und die bes-

ten davon prämiert wurden.  

 

Unterlagen zu den einzelnen Referaten der Natur-

schutztagung können beim Schweizer Vogelschutz her-

untergeladen werden:   

http://www.birdlife.ch/de/content/birdlife-

naturschutztagung-29-november-2014 

 
Text: Andreas Bohren (Geschäftsstelle) 

Grafik oben: Schweizer Vogelschutz 

Der Festsaal im Wagerenhof war fast bis auf den letzten Platz besetzt. 
Foto: Andreas Bohren 

19. NATURSCHUTZ-TAGUNG DES SCHWEIZER VOGELSCHUTZES IN USTER 

DEN NERV DER 

KANTONAL-

VERBÄNDE  

GETROFFEN 
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RÜCKBLICK AUF EIN INTENSIVES LETZTES SEMESTER 

Im Juni endete der 40-teilige FOK-Kurs. Die praktische Prüfung rund um die Bommerweiher und die Theorieprü-

fung in Kreuzlingen bestanden 26 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Wir blicken auf ein intensives, an schönen 

Erlebnissen reiches, drittes Semester zurück.  

 

Der letzte Teil der FOK-Ausbildung begann in Pfyn mit einem Theorie-Abend über Nachtgreifvögel, mit einem ge-

meinsamen Fondue und einer anschliessenden Waldkauz-Exkursion. Der Waldkauz im Huewieswald blieb stumm, 

dafür überraschte er uns am 4. Mai in einem Eichenwäldchen oberhalb Maienfeld anlässlich einer Exkursion zu 

den Kulturlandvögeln: Zwei hassende Eichelhäher machten uns auf den Waldkauz aufmerksam, und alle konnten 

ihn beobachten! Ja, die Bündner Herrschaft ist landschaftlich ein Kleinod und stark strukturiert mit Hecken, Tro-

ckenmauern, Rebbergen und Einzelbäumen. Wir beobach-

teten viele Braunkehlchen, Steinschmätzer, Baumpieper und 

Pirole auf dem Durchzug. Im Dorf entdeckten wir Gartenrot-

schwanz, Wendehals und Alpendohlen und über dem Dorf 

in den Rebbergen sangen die Gold- und die Zaunammer 

sowie der Hänfling.  

 

Der Schwerpunkt dieses 3. Semesters bildeten die Theorie-

Abende zu den einzelnen Lebensräumen,  die  Ökologie der 

Vögel, Exkurse zur Anatomie der Vögel sowie zu den Vogel-

stimmen. Die Merkmale der einheimischen Vögel und ihrer 

Stimmen wurden intensiv geübt, im Trockenen wie auch auf 

den ausgedehnten Exkursionen. Diese führten uns zu den 

Wasservögeln an den Untersee bei Triboltingen, in die Wäl-

der rund um den Lengwiler Weiher, auf einem zweitägigen  

Zum Kuckuck, dieser Vogel; junge und alte (!) Kursteilnehmer bei 
einer Diskussion. Foto: Bruno Friedrich. 

Bienenfresser. Foto: Ruedi Aeschlimann 

WEITERBILDUNG 
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Ausflug ins Wallis bei Leuk und nochmals ins Rheindelta. So lernten die TeilnehmerInnen unsere Vogelwelt immer 

besser kennen, denn Übung macht den Meister! Bei jeder Exkursion gelangen viele schöne Beobachtungen und 

viele Höhepunkte überraschten uns. Besonders erwähnenswert ist vielleicht der Raubwürger bei Triboltingen, der 

Besuch der Bienenfresser-Kolonie in der Leukerebene oder der auffliegende Purpurreiher an der Rheinmündung.  

 

Vor der Abschlussprüfung wurden die Vögel an den Nussbaumer Seen nochmals intensiv bestimmt. Die Prüfung 

fand am 22. Juni rund um die Bommerweiher statt. Allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern gratulieren wir herz-

lich für die erzielten Fortschritte! Der gemütliche Abschluss des Kurses fand im Forsthaus im Lengwiler Wald statt, 

und wir hoffen, dass der FOK-Kurs die TeilnehmerInnen anregte, weiter die Natur und die Vogelwelt zu erkunden. 

Bettina Almasi, Andrea Friedrich, Renato Winteler und Mathis Müller von der Kursleitung danken allen Teilneh-

menden für ihr grosses Engagement und ihre Motivation während eineinhalb Jahren, ebenso dem Prüfungsteam 

im Feld und den weiteren Exkursionsleitern.  

 

Text: Mathis Müller (TVS-Vorstand und Präsident NVV Pfyn & Umgebung) 

Der Biber ist zurück und erobert wieder Flüsse, Bäche, 

Seen und Weiher. Er fördert vielerorts die Artenvielfalt, 

schafft aber auch Konflikte, wo Natur und Nutzung eng 

verzahnt sind. 

 

Wenigstens in weiten Teilen des Schweizerischen Mittel-

landes ist der Biber zurück – eine Erfolgsgeschichte des 

Naturschutzes, nachdem er vor rund 200 Jahren in der 

Schweiz ausgerottet wurde. 

 

Der Biber fasziniert nicht nur Kinder und einen grossen 

Teil der Bevölkerung, weil er sichtbare Spuren hinter-

lässt und selten entdeckt wird, er schafft auch Konflikte 

im Mittelland: Vernässte Kulturen, gefällte Bäume, ein-

gebrochene Flurstrassen… Aber es gibt nicht nur Schä-

den, das interessante Nagetier nimmt in seinem Le-

bensraum auch eine Schlüsselrolle ein und fördert die 

Artenvielfalt. 

Der Praxiskurs wurde in Pfyn durchgeführt. Nach einer 

Einführung in die Biologie, Ökologie und Geschichte 

des Bibers wurden am Nachmittag in der Umgebung 

von Pfyn verschiedene Biberreviere aufgesucht. Ein 

vom Biber gefällter Espenwald, vernässte Wiesen und 

ein verstopfter Autobahndurchfluss auf der einen Seite, 

Förderung von liegendem und stehendem Totholz, von 

Amphibien, Höhlenbrütern und Libellen andererseits - 

der Biber steht für kontroverse Diskussionen. Das kan-

tonale Bibermanagement, bzw. die darin vorgeschla-

genen Massnahmen, sollen ein Zusammenleben von 

Mensch und Biber ermöglichen. 

 
Text: Mathis Müller (TVS-Vorstand und Präsident NVV Pfyn & Umge-

bung) 

 

 

PRAXISKURS BIBER – CHANCEN UND KONFLIKTE DURCH DIE RÜCKKEHR DES 

NAGETIERS  

Foto: Christof Angst, Biberfachstelle Schweiz Ein grosser Biberdamm steht in einem Waldtobel oberhalb Pfyn.  
Foto: Mathis Müller 
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ARBEITSEINSÄTZE SEEBACHTAL 

Renaturierungen 

Nach dem Kauf von 3 Landparzellen im Grundriet 

(südwestlich des Hüttwilersee) konnte im Herbst das 

abgelagerte Aushubmaterial entfernt und das Gelän-

de neu gestaltet werden. 

Flussseeschwalben 

2014 war hinsichtlich des Bruterfolges ein mittleres 

Jahr. Am Nussbaumersee kamen von 18 Brutpaaren 

10 Jungvögel zum Ausfliegen, am Hüttwilersee von 5 

Brutpaaren 3 Junge. 

Pflegeeinsätze 

Bei den beiden Pflegeeinsätzen im Frühling und 

Herbst 2014 konnten wir wieder von der tatkräftigen 

Mithilfe folgender Organisationen profitieren: 

- Soroptimists Frauenfeld 

- Rotary Club Frauenfeld/ Untersee 

- Jäger-AspirantInnen 

 
Texte: Eugen Akeret 

Gute Stimmung unter den Freiwilligen- trotz Spuren des harten 
Arbeitseinsatzes. Foto: Joggi Rieder 

Das Resultat: Der Huebbach gurgelt zufrieden Richtung Hüttwiler-
see. Foto: Joggi Rieder 

Die renaturierte Fläche mit tiefeln Mulden, die sich bereits mit 
Wasser füllen. Foto: Joggi Rieder 

Schwerarbeiter beim Auswassern der Brutflosse am Hüttwilersee.  
Foto: Eugen Akeret 

VIELEN HERZLICHEN DANK!  

Am Samstag, 15. November 2014 trafen wir uns 

bereits zu unserem zweiten Pflegeeinsatz im Seebach-

tal. Wir packten zusammen mit dem Rotary Club 

Frauenfeld / Untersee an. Unter der fachkundigen 

Leitung von Eugen Akeret und Andreas Engeler und 

unterstützt durch einige Ehemänner setzten wir unsere 

Arbeitskraft in der Natur rund um den Hüttwilersee 

ein. Ufergehölze, Stauden und Schilf wurde geschnit-

ten, gesammelt und aufgeschichtet. Das gemeinsame 

Arbeiten, einander Helfen, zusammen Anpacken und 

etwas Sinnvolles tun machte grossen Spass! Bei herr-

lichem Wetter mit Sonnenschein und milden Tempe-

raturen wurde grossartige Arbeit geleistet. Es war 

körperlich streng und die Pause war wohltuend. Mit 

dem gemeinsamen Mittagessen wurde der Einsatz in 

geselliger Runde abgeschlossen. Der nächste Einsatz 

ist auf November 2015 geplant. 

 
Text: Andreas Engeler 

RESSORTS / AUFGABEN 

Danke an die Helferinnen und Helfer!  
Foto: Andreas Engeler 
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Das Projekt steht bereits im dritten Jahr, die lokalen 

MitarbeiterInnen stellten im ganzen Kanton über 50 

Brutpaare des Turmfalken fest, aber nur zwei der 

Schleiereule. 

 

Eine konstante Südwestwetterlage führte zu einem sehr 

milden Winter, die Temperaturen blieben im Mittel 3 

Grad über dem langjährigen Mittelwert, eine geschlos-

sene Schneedecke bildete sich im Mittelland kaum. 

Also beste Voraussetzungen für die Schleiereule, die 

länger anhaltende Kälteperioden mit Schnee kaum 

überlebt, weil sie nicht in wärmere Gegenden abwan-

dert und weil ihr Beutespektrum eng ist, d.h. sie jagt 

zum Beispiel keine Singvögel.  

Leider blieben die Erwartungen unerfüllt, im ganzen 

Kanton konnten wiederum nur im Raum Frauenfeld 

zwei Brutpaare festgestellt werden, gleich viele wie im 

letzten Jahr. An einigen weiteren Orten deuteten Ge-

wölle auf das Vorkommen einzelner Schleiereulen hin, 

ohne dass sich weitere Brutpaare bildeten. Es bleibt 

abzuwarten, wie sich der Bestand dieses Jahr entwi-

ckeln wird.  

 

2014 wurden über 60 Brutversuche im Kanton Thurgau 

gezählt, etwa 20 mehr als 2013. Mehr als 230 Nist-

kästen wurden kontrolliert, der Bestand nahm im Ver-

gleich leicht zu. Der südliche Kantonsteil ist immer 

noch spärlich vom Turmfalken besiedelt. Von rund 58 

Gelegen schlüpften im Mittel vier Jungvögel und flogen 

aus, deutlich mehr als 2013. Insgesamt wurden 28 

Jungvögel von sieben Gelegen beringt. 

 

Zur Arbeitsgruppe Schleiereule/Turmfalke gehören Reto 

Bänninger, Markus Bauer, Cilia Besançon, Barbara 

Bürgi, Marco Cambrosio, Andreas Engeler, Heidi En-

geler, Paul Engeler, Sieglinde Gerhard, Walter Holzer, 

Ursula Keller, Pius Lehner, Beat Leuch, Willy Looser, 

Hans Meier, Reinhold Müller, Ronald Moinat, Sonja 

Pais, Corinna Röthlisberger, Yvonne Rüegg, Dani 

Schär, Fritz Schenk, Tobias Schmid, Niklaus Schnell, 

Christoph Stäheli, Ruth Stüssi, Urs Thoma, Peter Trax-

ler, Max Walser, Regula Wendel und Gabi Wichser. 

Ihnen und den Sponsoren des Projekts, der kantonalen 

Jagd- und Fischereiverwaltung, dem Amt für Raument-

wicklung und dem TVS danken wir herzlich. 

 
Text: Mathis Müller (TVS-Vorstand und Präsident NVV Pfyn & Umge-

bung) 

Fünf beringte Turmfalken-Nestlinge bei Unter-Hörstetten, Gemeinde Hom-
burg. Foto: Mathis Müller 

ARTENSCHUTZ / PROJEKTE 

SCHLEIEREULEN- UND TURMFALKEN-

PROJEKT 2012-1014 

Eine Schleiereule sucht einen Partner oder Partnerin... Foto: Mathias Schäf 
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FINANZEN 

Schlussbilanz per 31.12.2014 

 
 

 
  

 
  

 
 
 
 
Konto 

 
 
 
 
Bezeichnung 

 
 
 
 

Aktuell 

Buchhaltungsvergleich mit: 
TVS 

01.01.2013 - 31.12.2013 
 

Vergleich 

 
 
 
 

Diff. 

 
 
 
 

Diff. % 
1 AKTIVEN         
10   UMLAUFSVERMÖGEN         
100     Flüssige Mittel         
1000       Kasse 115.25 47.75 67.50 141% 
1020       TKB Vereinskonto 1520 001.754-01 9'190.62 34'246.20 -25'055.58 -73% 
1026       TKB Sparkonto 0125.3883.2001 11'761.53 11'749.78 11.75 0% 
1030       RB Legatskonto/Sparkonto 45541.01 32'640.60 62'944.45 -30'303.85 -48% 
1035       RB Vereinskonto 61017.25 797.30       
1060       RB Wertschriften ME11554100 30'000.00 30'000.00 0.00 0% 
1061       Kassenobligation 22865545  24.11.2020 30'000.00       
1065       Termingeldanlagen n/v 30'000.00 -30'000.00 -100% 
1066       Termingeldanlage 61017.68/1654 28.11.2020 30'000.00       
1070       RB Genossenschafter-Einlage 400.00 200.00 200.00 100% 
110     Guthaben / Forderungen         
1176       Guthaben Verrechnungssteuer 896.92 446.42 450.50 100% 
130     Aktive Abgrenzung         
1300       TA (Transitorische Aktiven) 4'802.00       

  T O T A L : 150'604.22 169'634.60 -19'030.38 -11% 

2 PASSIVEN         
20   FREMDKAPITAL KURZFRISTIG         
230     Abgrenzung         
2300       Passive Abgrenzung 7'774.00 14'151.75 -6'377.75 -45% 
28   EIGENKAPITAL         
280     Eigenkapital         
2800       Kapitalkonto 155'482.85 151'950.50 3'532.35 2% 

  T O T A L : 163'256.85 166'102.25 -2'845.40 -1% 

Reinverlust per  31.12.2014 -12'652.63 3'532.35 -16'184.98 -458% 
T O T A L : 150'604.22 169'634.60 -19'030.38 -11% 
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Erfolgsrechnung per 31.12.2014 

 
 

 
  

 
  

 
 
 
 
Konto 

 
 
 
 
Bezeichnung 

 
 
 
 

Aktuell 

Buchhaltungsvergleich mit: 
2013 TVS 

01.01.2013 - 31.12.2013 
 

Vergleich 

 
 
 
 

Diff. 

 
 
 
 

Diff. % 
3 ERTRAG         
300     Beiträge und Subventionen         
3000       Subventionsbeitrag Kanton 15'000.00 15'000.00 0.00 0% 
3100       Mitgliederbeiträge 23'965.00 22'817.00 1'148.00 5% 
3200       SVS-Gönnerbeiträge 2'041.00 2'054.00 -13.00 0% 
3300       Gönner- und Sponsorenbeiträge n/v 5'000.00 -5'000.00 -100% 
340     Erträge aus Vereinstätigkeit         
3400       Nistkastenverkauf 6'773.00 8'618.80 -1'845.80 -21% 
3460       Einnahmen FOK 13'889.95 17'110.05 -3'220.10 -18% 
3475       Kurseinnahmen Diverse n/v 255.00 -255.00 -100% 

  T O T A L : 61'668.95 70'854.85 -9'185.90 -12% 

4 MATERIAL- & WARENAUFWAND         
400     Mitglieder- und Sektionsaufwand         
4000       Subventionsbeiträge an Sektionen 12'225.90 14'271.90 -2'046.00 -14% 
4001       Mitgliederbeiträge SVS 18'644.00 18'140.00 504.00 2% 
4002       Haftpflichtversicherung SVS 708.00 792.00 -84.00 -10% 
401     Beiträge für Vereinstätigkeit         
4030       Subventionen und Beiträge an Dritte 2'425.00 3'066.50 -641.50 -20% 
4040       Schaukästen 100.00 166.60 -66.60 -39% 
4050       Vogelpflegestationen 1'603.00 1'391.30 211.70 15% 
4061       Projekt Schleiereulen & Turmfalken im Thurgau 4'131.50 1'476.00 2'655.50 179% 
4062       Projekt Rebberge Thurgau 2'500.00       
4210       URE Brutflosse 583.60 498.70 84.90 17% 
4300       Nistkasteneinkauf 7'478.70 6'012.20 1'466.50 24% 
4350       Diverse Projekte 1'375.00       
440     Schulungsaufwand         
4400       Exkursionen, Vorträge, Schulungen 115.30 300.00 -184.70 -61% 
4460       Aufwand FOK 15'004.40 17'110.05 -2'105.65 -12% 
5 Vorstandsaufwand         
500     Spesen         
5100       Herbsttagung, Delegiertenversammlung 1'920.60 303.30 1'617.30 533% 
5120       Vorstandssitzungen 3'390.90 2'540.40 850.50 33% 
5130       Konferenzen, Tagungen, Versammlungen 109.70 318.70 -209.00 -65% 
6 SONSTIGER AUFWAND         
6500       Büromaterial, Telefon, Porti, Diverses -42.60 627.50 -670.10 -106% 
6501       Jahresbericht 1'343.60 868.05 475.55 54% 
6502       Steuerbefreiung, Kassarevision 70.00 190.00 -120.00 -63% 
6503       Fachliteratur, Abonemente, Broschüren 195.00 216.00 -21.00 -9% 
6510       Telefon/Porti 190.00       
6540       Geschäftsstelle TVS 300.00 300.00 0.00 0% 
660     Werbeaufwand         
6600       Homepage, Internet, Werbung, Inserate 281.30 118.80 162.50 136% 
6630       Biomarkt, Zugelvogeltag, Ausstellungen 797.20 50.00 747.20 1494% 
680     Finanzerfolg         
6800       Zinsertrag -1'446.02 -1'508.70 62.68 4% 
6850       Zinsaufwand, Bankspesen 317.50 73.20 244.30 333% 

  T O T A L : 74'321.58 67'322.50 6'999.08 10% 

Reinverlust per  31.12.2014 -12'652.63 3'532.35 -16'184.98 -458% 
T O T A L : 61'668.95 70'854.85 -9'185.90 -12% 
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GESCHÄFTSSTELLE 

Thurgauer Frühjahrsmesse in Frauenfeld, Wahl und 

Umsetzung des neuen TVS-Logos und Erstellung bzw. 

Aktualisierung von verschiedenen TVS-Dokumenten 

bildeten die Schwerpunkte der diesjährigen Aufgaben 

in der Geschäftsstelle.  

 

Vom 27. bis 30. März 2014 fand im Areal der Zucker-

fabrik Frauenfeld die Thurgauer Frühjahrsmesse statt. 

Für diesen Anlass galt es, zusammen mit Cilia Be-

sançon, Regula Wendel und Andreas Engeler ver-

schiedenste Unterlagen vorzubereiten, um den TVS und 

seine Arbeit möglichst optimal präsentieren zu können. 

Der professionell und zugleich liebevoll eingerichtete 

Stand entlöhnte für die intensiven Vorbereitungen. An 

dieser Stelle noch einmal mein grösstes Kompliment an 

die Mitwirkenden des NVVs Frauenfeld sowie des TVS-

Vorstandes! Sicherlich auch dank des ansprechenden 

Ausstellungsstandes stiessen die Anliegen und Arbeiten 

des TVS während den Ausstellungstagen auf reges Be-

sucherinteresse und schafften Raum für spannende Dis-

kussionen.  

 

Die Umsetzung des an der Delegiertenversammlung 

2014 gewählten neuen TVS-Logos erforderte einigen 

administrativen Aufwand. Formulare, Dokumente und 

der Internetauftritt des Thurgauer Vogelschutzes muss-

ten angepasst werden. Zusätzliche Formulare sollen 

zudem die Arbeitsabläufe etwas vereinfachen. In die-

sem Kontext habe ich ein Online-Portal aufgebaut, in 

welchem unter anderem die Adressen, Termine, und 

Dokumente des TVS verwaltet werden können. Ziel 

dieser Plattform ist es, die administrativen Arbeiten et-

was angenehmer zu gestalten und jedem Vorstandsmit-

glied den Zugriff auf aktuelle Daten zu ermöglichen. 

Dieses Portal wird inzwischen mehr oder weniger aktiv 

genutzt. 

 

Im Frühsommer ging bei der Geschäftsstelle ein 

„Notruf“ über einen verletzten Storch in der Nähe des 

Lengwiler Weihers (Kreuzlingen) ein. Der Vogel war 

vermutlich von einem Auto angefahren und dann über 

unbestimmte Zeit verletzt am Strassenrand zurückgelas-

sen worden. Die Rückfrage bei einer nahegelegenen 

Tierarztpraxis ergab, eine Pflege durch den Tierarzt sei 

nur bedingt möglich. Man könne zwar Erste Hilfe leis-

ten, doch die anschliessende Betreuung müsse durch 

eine spezialisierte Pflegestation übernommen werden. 

Im Weiteren gestalte sich das Verarzten eines solch‘ 

wehrhaften Tieres als sehr schwierig. Auch der durch 

die Polizei aufgebotene Jagdaufseher weigerte sich, 

den Storch einzufangen und in eine Klink zu transpor-

tieren. Zu gefährlich für eine einzelne Person, so die 

Begründung. Ausserdem sei das Tier in einem sehr 

schlechten Zustand, was kaum Hoffnung auf eine 

Überlebenschance zulasse. So blieb schliesslich nur 

noch die Erlösung des Vogels durch den Jagdaufseher.  

 
Text: Andreas Bohren (Geschäftsstelle) 

LANDWIRTSCHAFT 

Zum „Ressort“ Landwirtschaft im TVS-Vorstand gehört auch die Mitarbeit in der gemeinsamen Kommission von 

TVS, Pro Natura, Jagd Thurgau und Verband Thurgauer Landwirtschaft (VTL). Jeder Mitgliedverband ist mit 2-3 

Delegierten vertreten.  

 

Durch den Rücktritt von Andi Engeler gab es bei unserer Vertretung einen Wechsel. Neu bringt Regula Wendel 

zusammen mit mir die Anliegen und Meinungen des TVS in diese Kommission hinein.   

 

Wichtige Themen waren im vergangenen Jahr der Biber, die Geothermie, die Windenergie und die Entwicklung 

der Landwirtschaft. Gerade im letztgenannten Bereich hat die Kommission eine wichtige Funktion, indem in der 

Diskussion nicht nur Unterschiede, sondern auch Gemeinsamkeiten gefunden werden. Aktuell sind verschiedene 

Volksinitiativen vom Bauernverband bis zu den Grünen hängig, die die Landwirtschaft in eine bestimmte Richtung 

lenken wollen. Mehrheiten an der Urne wird es aber nur geben, wenn sich produktionsorientierte und naturschutz-

interessierte Kräfte zusammenraufen und Kompromisse finden.  

 

Traditionell führt die Kommission jährlich eine Exkursion zu einem aktuellen Thema durch. 2014 wurde die Wiese 

besucht, die es in der 1. Thurgauer Wiesenmeisterschaft 2013 auf den 2. Platz geschafft hatte. 

 



Ebenfalls in den Bereich Landwirtschaft im TVS gehört die Förderung von artenreichen Wiesen und Buntbrachen. 

2014 konnte eine Buntbrache am Ottenberg mit einem Beitrag ans Saatgut unterstützt werden. Mit dieser Brache 

kann die Biodiversität in diesem Gebiet gefördert werden. 

 
Jakob Rohrer (Co-Präsidium TVS) 

Ressorts / Aufgaben 

Buntbrache in Pfyn, Juni 2011. Foto: Jakob Rohrer 

Foto: Jakob Rohrer 

26 



Jahresbericht 2014 

27 

N
IS

TH
Ö

H
LE

N
ST

A
TI

ST
IK

 

A
LL

E
 N

IS
T
H

Ö
H

LE
N

 

N
is

th
ö

h
le

n
k

o
n

tr
o

ll
e
 

2
0
1
4
 

A
n
z
a
h
l 

H
ö
h
le

n
 

M
e
is

e
n
 

K
le

ib
e
r 

R
o
t-

s
c
h
w

a
n
z
 

T
ra

u
e
r-

s
c
h
n
ä
p
-

p
e
r 

S
ta

r 
S

p
a
tz

 
E

u
le

n
 

T
u

rm
-

fa
lk

e
 

s
e
lt
e
n
e
 

A
rt

e
n
 

n
e
g
. 

B
ru

t 
F

le
d
e
r-

m
a
u
s
 

M
a
u
s
 

S
ie

b
e
n
-

s
c
h
lä

fe
r 

H
u
m

-
m

e
ln

 
W

e
s
p
e
n
 

H
o
rn

is
s
e
 

le
e
re

 
H

ö
h
le

n
 

D
o
p
-

p
e
l 

A
a
c
h
S

it
te

rT
h

u
r 

 A
S

T
 

1
1
1
7
 

5
8
7
 

7
3
 

5
 

2
0
 

2
 

8
6
 

5
 

5
 

1
0
 

* 
3
3
 

1
2
5
 

1
9
 

5
4
 

1
 

7
1
 

1
8
6
 

1
3
2
 

A
a
d
o
rf

 
3
3
3
 

1
7
0
 

1
3
 

1
 

1
1
 

0
 

9
 

6
 

0
 

1
 

W
A

A
 

1
2
 

0
 

5
 

3
8
 

0
 

6
 

9
4
 

2
1
 

A
lt
n
a
u
-

4
1
8
 

1
7
4
 

2
 

1
0
 

1
 

2
 

8
4
 

0
 

0
 

0
 

  
1
2
 

0
 

1
0
 

1
7
 

2
 

9
 

1
2
8
 

2
1
 

A
m

ri
s
w

il 
1
1
6
4
 

4
0
0
 

2
2
 

6
6
 

7
8
 

5
2
 

2
0
9
 

1
 

0
 

4
 

?
?
?
?
 

5
7
 

1
0
 

5
 

4
 

1
 

1
7
 

2
9
7
 

2
 

A
rb

o
n
 

9
4
4
 

3
7
7
 

2
1
 

1
 

1
2
 

4
 

2
8
2
 

0
 

0
 

0
 

  
1
2
 

1
 

3
5
 

1
 

2
 

6
 

2
5
3
 

5
1
 

F
e

lb
e
n
-W

e
llh

a
u
s
e
n
 

2
3
9
 

1
4
9
 

7
 

0
 

2
 

0
 

8
 

2
 

0
 

2
 

Z
K

 
2
4
 

0
 

7
 

1
9
 

1
 

7
 

4
3
 

8
 

F
ra

u
e
n
fe

ld
 

3
4
3
 

2
2
9
 

2
8
 

0
 

0
 

0
 

2
 

0
 

0
 

1
 

B
L
 

1
0
 

0
 

1
4
 

2
1
 

1
 

1
4
 

4
9
 

1
6
 

K
re

u
z
lin

g
e
n
 

6
9
0
 

3
0
5
 

5
 

1
 

6
 

9
 

7
1
 

0
 

0
 

3
 

**
* 

3
8
 

4
 

1
6
 

4
2
 

3
 

1
4
 

2
5
1
 

4
0
 

L
a
u
c
h
e
ta

l 
5
2
2
 

2
3
2
 

2
7
 

0
 

2
6
 

5
 

7
0
 

4
 

0
 

0
 

  
2
4
 

1
4
 

5
 

2
6
 

0
 

1
1
 

1
2
0
 

1
8
 

M
ü
llh

e
im

 
3
1
7
 

2
0
5
 

2
6
 

0
 

0
 

0
 

5
 

4
 

0
 

0
 

  
1
8
 

3
 

8
 

3
8
 

0
 

8
 

4
6
 

2
6
 

M
ü
n
c
h
w

ile
n

 
2
3
7
 

1
2
7
 

1
1
 

5
 

3
 

4
 

4
0
 

1
 

1
 

1
 

W
A

A
 

1
1
 

0
 

3
 

0
 

1
 

5
 

3
9
 

4
 

N
e
u
k
ir
c
h
-E

g
n
a
c
h
 

6
4
2
 

3
1
5
 

2
1
 

3
 

1
0
 

3
 

1
2
4
 

5
 

0
 

5
 

G
R

 
4
3
 

6
 

7
 

6
 

2
 

2
5
 

1
3
7
 

2
7
 

N
e
u
n
fo

rn
 

2
5
6
 

2
0
7
 

1
0
 

0
 

1
 

1
 

6
 

0
 

0
 

1
 

Z
K

 
4
1
 

0
 

4
 

6
1
 

0
 

9
 

1
6
 

6
0
 

P
fy

n
 

4
0
7
 

2
6
4
 

4
0
 

0
 

0
 

1
 

4
 

0
 

0
 

3
 

S
P

 
1
1
 

0
 

8
 

2
8
 

4
 

1
0
 

6
1
 

1
6
 

R
o
m

a
n
s
h
o
rn

 
3
4
0
 

1
9
0
 

9
 

0
 

1
 

1
 

4
5
 

5
 

2
 

2
 

Z
K

 
1
8
 

8
 

1
 

1
 

1
 

2
 

7
2
 

0
 

S
e
e
b
a
c
h
ta

l 
9
9
 

5
5
 

1
 

0
 

1
 

2
 

1
 

1
 

6
 

1
 

S
T

R
0
 

0
 

8
 

1
3
 

1
 

1
 

2
2
 

1
4
 

S
te

c
k
b
o
rn

 
8
5
 

4
6
 

2
 

0
 

0
 

0
 

1
0
 

0
 

0
 

0
 

  
3
 

0
 

2
3
 

5
 

0
 

3
 

1
5
 

1
9
 

T
a

n
n
z
a
p
fe

n
la

n
d
 

4
0
 

2
6
 

2
 

0
 

2
 

0
 

9
 

1
 

0
 

0
 

  
1
 

0
 

0
 

0
 

0
 

0
 

5
 

5
 

W
e
in

fe
ld

e
n
 

5
9
1
 

3
8
6
 

2
7
 

0
 

3
 

0
 

6
5
 

1
 

9
 

2
 

B
E

S
 

2
 

4
 

2
0
 

1
0
1
 

0
 

1
8
 

6
3
 

1
0
8
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

T
o

ta
l 

8
7
8
4
 

4
4
4
4
 

3
4
7
 

9
2
 

1
7
7
 

8
6
 

1
1
3
0
 

3
6
 

2
3
 

3
6
 

  
3
7
0
 

1
7
5
 

1
9
8
 

4
7
5
 

2
0
 

2
3
6
 

1
8
9
7
 

5
8
8
 

 
* 

1
W

A
A

 /
2
B

A
S

/4
M

S
/1

E
H

/2
E

IH
  

 
B

A
S

 =
 B

a
c
h
s
te

lz
e
  

E
H

 =
 E

ic
h
h
ö
rn

c
h
e
n
  

S
P

  
 =

  
S

p
e
c
h
t 
 

Z
K

  
=

 Z
a
u
n
k
ö
n
ig

  

 
**

* 
1
 M

S
W

 /
 2

 Z
K

  
  

 
B

L
  
 =

  
B

a
u
m

lä
u
fe

r 
 

G
R

  
 =

 G
a
rt

e
n
ro

ts
c
h
w

a
n
z
 

W
A

A
 =

 W
a
s
s
e
ra

m
s
e
l 
 

M
S

W
  
  
=

  
M

e
h
ls

c
h
w

a
lb

e
  

0
3
.0

2
.2

0
1
5
 

 
 

  
 

 
 

B
E

S
 =

 B
e
rg

s
te

lz
e
  

S
T

R
T

 =
 S

tr
a
s
s
e
n
ta

u
b
e
  

M
S

 =
 M

a
u
e
rs

e
g
le

r 
 



Ressorts / Aufgaben / Berichte aus den Sektionen 

28 

BEWOHNTE NISTHÖHLEN 

Der grosse Abendsegler geniesst den warmen 
Herbst. Foto: Astrid Gurtner 

Welcher Kauz war hier wohl am Werk?  
Foto: Robert Pfister 

Nisthöhlenstatistik 2014 Nisthöhlen       
Total 

Nisthöhlen unbe-
wohnt 

Nisthöhlen be-
wohnt 

Und 

in % Sektion 

          

AachSitterThur  AST 1117 186 931 83.35% 

Aadorf 333 94 239 71.77% 

Altnau-Langrickenbach 418 128 290 69.38% 

Amriswil 1164 297 867 74.48% 

Arbon 944 253 691 73.20% 

Felben-Wellhausen 239 43 196 82.01% 

Frauenfeld 343 49 294 85.71% 

Kreuzlingen 690 251 439 63.62% 

Lauchetal 522 120 402 77.01% 

Müllheim 317 46 271 85.49% 

Münchwilen 237 39 198 83.54% 

Neukirch-Egnach 642 137 505 78.66% 

Neunforn 256 16 240 93.75% 

Pfyn 407 61 346 85.01% 

Romanshorn 340 72 268 78.82% 

Seebachtal 99 22 77 77.78% 

Steckborn 85 15 70 82.35% 

Tannzapfenland 40 5 35 87.50% 

Weinfelden 591 63 528 89.34% 

Total 8784 1897 6887 78.40% 

     

Vergleichsjahr 2013 8752 1936 6816 77.88% 

     

bewohnte Nisthöhlen im 78.40%    

leere Nisthöhlen im 2014: 21.60%    

    Astrid Gurtner 
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Wer an der traditionellen Auffahrtsexkursion mitma-

chen will, muss schon früh aus den Federn. Um 05:00 

Uhr trafen sich rund 40 Naturfreunde beim Bahnhof 

Aadorf.  

 

Jeder durfte einen kleinen Vogelführer und eine Arten-

liste fassen. Die Route führte über den neuen Waldlehr-

pfad im Rütiwald an die Lützelmurg und damit auch 

gleich an das erste Ziel:   

Das einmalige Aadorfer Wasserrad  

Der NVA ist Mitglied und Sponsor der Solargenossen-

schaft Aadorf (SG Aadorf). Eingebettet in die Exkursion 

organisierte der NVA eine schlichte Feier zum 10-

jährigen Geburtstag des Wasserrades. Vertreter der SG 

Aadorf hielten die Laudatio und erklärten fundiert und 

detailliert die Geschichte und die Funktion des Strom-

erzeugers. Eine Truppe Schwanzmeisen turnte in einer 

nahen Buche und erinnerte die Exkursionsteilnehmer an 

ihr nächstes Ziel. 

 

Vögel bestimmen in Aadorf 

Die Wasseramsel an der Lützelmurg, die Goldammer 

im Kieswerk oder der Teichrohrsänger am Schlamm-

weiher, jeder Vogel war hochwillkommen und immer 

gab es Wissenswertes zu erfahren. Bei der Bestimmung 

eines Vogels holte die Exkursionsleitung von den Teil-

nehmern bewusst mehrere Vorschläge ein und filterte 

mit visuellen und auditiven Merkmalen Arten aus. So 

entstand zur grossen Freude aller immer ein eindeuti-

ges Ergebnis. In der Zwischenzeit hatten einige enga-

gierte Mitglieder am letzten Ziel Tisch und Bank einge-

richtet:  

 

Tisch und Bank für einen Umtrunk am Eisweiher 

Bei der Waldhütte am Eisweiher wurde bei Kaffee und 

Kuchen oder Most und Wurst noch rege diskutiert, Ar-

tenlisten wurden verglichen oder nochmals ein naher 

Vogel bestimmt. Am späteren Vormittag waren sich 

dann auch alle einig: Auffahrtsexkursion 14. Mai 2015 

in Aadorf ist wieder gebucht! 
 

Text: Andreas Bieri (Präsident Natur– und Vogelschutzverein Aadorf) 

AUFFAHRTSEXKURSION 29.05.2014 

Der NVA organisierte eine schlichte Feier zum 10 jähri-gen Geburtstag 
des Wasserrades. Foto: Andreas Bieri 

Diese war leider nicht sehr gut besucht, da unter Um-

ständen zu wenig gut angekündigt. Unter der Leitung 

von Sepp Benz besichtigten wir die Sibirischen 

Schwertlilien am Rheinspitz und konnten ausserdem 

viele interessante Dinge sehen. 

FRÜHJAHRSEXKURSION ZUM  

RHEINSPITZ 

SPINNENEXKURSION 

Diese fiel dieses Jahr buchstäblich ins Wasser. Ein 

regnerischer Tag sorgte für Abwesenheit sowohl der 

Spinnen als auch der Besucher der Exkursion. Die 

wenigen beherzten Teilnehmer wurden dennoch fün-

dig, so dass pro Person wenigstens eine Spinne ge-

funden werden konnte. Es ist nächstes Jahr auf besse-

res Wetter zu hoffen, so dass doch wieder einiges an 

Spinnen zu sehen sein wird.  

BERICHTE AUS DEN SEKTIONEN 
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STRASSENFEST 

Beim Einweihungsfest der Bahnhofstrasse in Amriswil 
war unser Verein im Dauereinsatz präsent. An unse-
rem Stand wurde über die Tätigkeit des Natur- und 
Vogelschutzvereins informiert. Viele Interessierte ver-
weilten und liessen sich von der Tierwelt begeistern. 
Das Ziel in der Öffentlichkeit anzukommen, wurde 
erreicht und es konnten auch einige neue Mitglieder 
geworben werden.  

Die Kontrolle im Laimatwald als Beispiel zeigt, dass 

sich die Situation gegenüber dem Vorjahr doch dank 

dem etwas schöneren Wetter im Frühjahr verbessert 

hat. Auffallend sind in diesem Gebiet wiederum die 

vielen Meisen.  

 
Texte: Reto Bänninger (Präsident Natur– und Vogelschutzverein 

Amriswil) 

Am Einweihungsfest der Bahnhofstrasse in Amriswil konnten auch 
einige neue Mitglieder angeworben werden. Foto: Reto Bänninger 

Bild: Reto Bänninger 

 

 

 

 

 

 

Viel Schönes und Faszinierendes durften wir im Jahr 

2014 zusammen erleben. 

 

Höhepunkt: Am Sonntag, 15. Juni bestiegen wir in der 

Morgenfrühe einen gecharterten Car, der uns ins Na-

turzentrum Thurauen bei Flaach brachte. Eine rund 

dreistündige Wanderung rheinaufwärts mit einer erfah-

renen Führerin erschloss uns diesen renaturierten Le-

bensraum. Nicht nur Teichrohrsänger, Flussregenpfei-

fer und Silberreiher konnten wir beobachten, sondern 

auch andere Kleintiere und sogar eine Ringelnatter. 

 

Nach unserer Hauptversammlung faszinierte der Vor-

trag von Wildhüter Rolf Wildhaber über die Wölfe am 

Calanda und die Ausführungen über ihre Zucht von 

Herdenschutzhunden von Jenny Dornig die vielen An-

wesenden ausserordentlich.  

 

Auf einer Abendexkursion lernten wir das Goldacher 

Naturschutzgebiet Schuppis und den Initiator Fritz Fül-

lemann kennen. Er zeigte uns viele Kleinlebewesen wie 

Libellenlarven und Molche. Ein kleines Biotop von 

Gelbbauchunken müsste bei Dunkelheit besucht wer-

den. 

 

Ende September informierten wir am Wochenmarkt 

über unseren Verein.  

 

Die 900 Nistkästen wurden wiederum in Fronarbeit von 

5 Gruppen geputzt und betreut. Zwei Wasservogelex-

kursionen in Steinach und Arbon gehörten zum Stan-

dardprogramm, wie auch die Schneidarbeiten beim 

Wäldchen der ARA und der alljährliche Informations-

stand an der Aachmündung am internationalen Zugvo-

geltag. Viele Passanten blieben dort jeweils stehen und 

interessierten sich für einen Blick durchs Fernrohr auf 

die ersten Wintergäste und Durchzügler auf dem See. 

Nebst der ganzen Palette von Tafel-, Reiher-, Stocken-

ten und Blässhühnern konnten wir den Leuten auch 

Zwergtaucher, Löffel- und Pfeifenten, Schwarzhalstau-

cher, Gänsesäger, Bekassinen und gar eine Schellente 

zeigen. Ein glitzernder Eisvogel liess sich mehr als 10 

Minuten lang auf einem nahen Pfahl beobachten. Er 

jagte Fische und verschluckte sie ganz, nachdem er sie 

totgeschlagen hatte. Und die beringte Steppenmöwe P 

462 aus Ostpolen ist zur dritten Überwinterung zurück-

gekehrt. 

EIN RÜCKBLICK 

NISTKASTENKONTROLLE 
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Das vergangene Jahr war für unseren Verein eher 

ruhig. Nebst den wiederkehrenden Jahresarbeiten der 

Bachpflege und dem Betreuen der Nisthöhlen können 

wir Folgendes vermelden: 

 

Ein Höhepunkt war der Zoobesuch in Zürich mit Füh-

rung. Von den beiden Grossanlagen, dem Elefanten-

haus und der Masoala Regenwald-Halle erhielten wir 

sehr interessante Informationen. Beide Anlagen sind 

mit ihren Ausmassen, der Haustechnik und den ver-

schiedenen Pflanzen sehr beeindruckend. Diesen Be-

such können wir weiter empfehlen. 

 

Die im Frühjahr 2012 gepflanzten Jungweiden am 

Stelligraben haben sich gut entwickelt, die Ausfall-

quote von 10 Prozent ist erträglich. 

In unseren sechs betreuten SEU– und TUF-Kasten 

wurde nur eine Brut festgestellt. Fünf Turmfalken in 

der Liegenschaft „Ziegelhütte“! Im dritten Betriebsjahr 

wurde unsere Schwalbenvilla wieder mehrheitlich von 

Spatzen bewohnt. 

 

Für die Zukunft gab es kleine Lichtblicke. An einigen 

Abenden umflogen ein paar Mehlschwalben das 

Haus mehrmals. Erfreulich ist auch die Beobachtung 

von Einflugversuchen der Mauersegler, einer verweilte 

sogar etwas mehr als 15 Minuten im Kasten.  

 
Text: Max Walser (Präsident Naturschutzgruppe Felben-

Wellhausen) 

 

Drei Kindernachmittage sorgten jeweils für viel Action 

und glänzende Augen. 

 

Das Nottelefon ist nicht ganz Ohne, läutet es doch 

mit Vorliebe am Sonntagnachmittag, wenn die Leute 

Zeit haben, draussen zu flanieren und dann Nestlinge 

oder verletzte Vögel aufstöbern. Da sind wir dann um 

die Vogelbetreuungsstationen von Willi Looser in 

Salmsach oder diejenige in Kreuzlingen und St. Gal-

len sehr dankbar, welche uns die Patienten abneh-

men.  

 

Hier kam leider jeder Einsatz zu spät: Ein weisses Fe-

derhäufchen am Wasserrand der Ufermauer am Ar-

boner Hafen entpuppte sich als entkräfteter Seiden-

reiher. Er konnte auch vom Tierarzt nicht mehr geret-

tet werden.  

 

Nicht selten findet auch eine allzu junge oder halb 

erschöpfte Fledermaus den Weg zu uns. Sie wird 

nach Möglichkeiten aufgepäppelt und frei gelassen, 

was meist ein sehr emotionaler Moment ist. 

 
Text: Erica Willi (Präsidentin Natur- und Vogelschutz Arbon und 

Umgebung) 

 

Ein entkräfteter Seidenreiher, für den leider jede Hilfe zu spät kam.  
Foto: Erica Willi 

Ein schillernder Eisvogel auf Fischjagd. Foto: Erica Willi 

EIN RUHIGES JAHR 

Im November versuchte ein Grünspecht an der Schwalbenvilla die 
Öffnung für Fledermäuse für sich zu vergrössern! Dieses Vorhaben 
wurde gestoppt mit dem Anbringen von zwei Metalllochblenden. 
Foto: Max Walser 
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Im Anschluss an unsere diesjährige Jahresversammlung 

referierte Andreas Müller in einem faszinierenden Vor-

trag über Wildbienen, ihr Leben und ihre Bedürfnisse.  

  

„Wildbienen sind keine wilden Honigbienen, und wenn 

ich Sie in der folgenden Stunde nicht für diese faszinie-

renden Tiere begeistern kann, liegt das an mir und 

ganz sicher nicht an den 600 verschiedenen Wildbie-

nenarten“, erklärte Andreas Müller gleich zu Beginn 

seines Vortrags. Der Einwand erwies sich als unbegrün-

det, denn der Wildbienen-Experte vermochte die rund 

90 Anwesenden zu begeistern, was sich auch in der 

anschliessenden Fragerunde zeigte. Schnell war eine 

intensive Diskussion entbrannt, welche Massnahmen 

notwendig sind, um den starken Rückgang der Wild-

bienen zu stoppen. Aktuell befindet sich gut die Hälfte 

dieser wichtigen Spezies auf der roten Liste der gefähr-

deten Arten. 

Von den Ausführungen Andreas Müllers konnten wir 

ausserordentlich profitieren. So lernten wir beispielswei-

se, dass die meisten Wildbienen nicht in Gemeinschaf-

ten, sondern einsiedlerisch leben. Von da stammt übri-

gens auch die Bezeichnung „Solitärbiene“. Die ver-

schiedenen Arten unterscheiden sich in mehreren Merk-

malen, so beispielsweise in der Grösse: Während die 

einen Bienen mit drei Millimetern für uns kaum sichtbar 

sind, weisen andere eine Körperlänge von drei Zenti-

metern aus. Zudem zeichnen sich die einzelnen Grup-

pen durch Gesichtsmasken, Farbzeichnungen oder 

Behaarung aus und weisen unmissverständlich auf ihre 

Gattung hin. Selbst die Nistgewohnheiten differenzieren 

zwischen den einzelnen Arten. Rund die Hälfte aller in 

der Schweiz lebenden Wildbienen nistet im Boden. Der 

Wildbienen-Experte führt ein eindrückliches Beispiel an: 

Bei sandigem Untergrund könne es vorkommen, dass 

die Weibchen ihre Eier in Brutzellen legen, die bis zu 

einem Meter tief im Boden sind, versehen mit dem nöti-

gen Vorrat an Pollen und Nektar für die Überwinte-

rung. Andere Wildbienen suchen sich für ihr Nest 

Pflanzenstängel, schneiden mit ihren Zangen ovale 

Blattausschnitte aus, die sie zusammenrollen und mit 

ausgestanzten Blattteilen verschliessen; oder sie nutzen 

Spalten, Löcher in Trockenmauern. Als besonderes 

Beispiel hebt Andreas Müller die Schmuckbiene hervor: 

„Wie der Kuckuck macht sie sich ein fremdes Nest 

zunutze.“  

 

Um das Überleben der Wildbienen in der Schweiz si-

cherzustellen, müssen Kleinstrukturen als Nistmöglich-

keiten gefördert werden. Nackte, sandige Bodenstellen, 

gutbesonntes Totholz, mehrjährige Krautstängel in 

Bruntbachen und Steine aller Art. Doch dies alleine 

reicht nicht aus, weil auch das Nahrungsangebot stim-

men muss. Möglichst nahe beim Nistplatz darf ein viel-

seitiges Blütenvorkommen nicht fehlen. Besonders be-

drohte Wildbienen brauchen vor allem Glockenblu-

men, Weide und Natternkopf.  

 

Der Wildbienen-Experte 

Andreas Müller erklärte am 

Ende seines Vortrages, 

keinesfalls Honig- gegen 

Wildbienen ausspielen zu 

wollen, es brauche beide. 

In weltweiten Untersuchun-

gen zeige sich aber, dass 

Wildbienen bereits bei 

niedrigen Temperaturen 

fliegen und auch Blüten 

aufsuchen, welche für Ho-

nigbienen aufgrund des 

Blütenbaus schwierig zu 

bestäuben seien. Den aktu-

ellen Trend aufgreifend 

mahnt Müller abschliessend, künstliche Nisthilfen kön-

nen nicht die Lösung des Problems für den starken 

Rückgang der Wildbienen sein. „Sorgen wir lieber für 

eine vielfältige Blütenlandschaft, extensiv bewirtschafte-

te Grünflächen und ideale Kleinstrukturen.“ 

 
Text: Niklaus Schnell (Präsident Naturplus Fischingen) 
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ALLES DREHT SICH UM WILDBIENEN 

Blattschneider-Bienen wie ME-

GACHILE LAPPONICA profitiert 

vom hohen Angebot an oberir-

dischen Nistplätzen im Sied-

lungsraum. Foto: Albert Krebs 

Hosenbiene DASYPODA HIRTIPES in der Blüte einer Wegwarte - spezialisier-
te Wildbiene, die Pollen nur auf einer einzigen Pflanzenfamilie sammelt. 
Foto: Albert Krebs 
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Seit April sind die Langstreckenzieher (Überwinterungs-

gebiet Zentralafrika) wieder am Hochhaus des Kan-

tonsspitals Frauenfeld zu bewundern, wie sie ihre Flug-

spiele aufführen. Es sind Alpensegler; zu unterscheiden 

vom Mauersegler durch den weissen Bauch, die Grösse 

(grösser als Mauersegler) und die Stimme. 

 

Wenn sich Beobachter zu mir gesellen, halten sie die 

Vögel meistens für Schwalben, was ornithologisch nicht 

stimmt. Die Segler sind mit den Kolibris verwandt, die 

Schwalben gehören zu den Singvögeln, Flugkünstler 

sind sie beide. 

Seit Sommer 2013 sind 5 x 5 Ersatzbrutkästen für die 

Alpensegler am Personalhaus Ara angebracht. Mit einer 

Anlage, die in einem der Brutkästen stationiert ist und 

Alpensegler-Rufe abspielt (morgens und abends), versu-

chen wir, die Alpensegler anzulocken, sodass sie auf die 

neuen Brutplätze aufmerksam werden. Auch haben wir 

eine Attrappe bei einem Anflugloch aufgehängt. Bis jetzt 

konnten noch keine Einflüge beobachtet werden. Aller-

dings fliegen sie über das Personalhaus Ara, was ich in 

früheren Jahren nicht gesehen habe. Wir hoffen, dass  

ALPENSEGLER (APUS MELBA) 

Nicht alle Einwohnerinnen und Einwohner von 

Frauenfeld besitzen einen eigenen Garten. So hat-

ten wir vom Natur‐ und Vogelschutzverein Frauen-

feld die Idee, interessierte Personen und Familien 

zum Beobachten und Bestimmen der Gartenvögel 

in den botanischen Garten in Frauenfeld einzula-

den.  

Am Freitagabend, 9. Mai finden sich neun Perso-

nen im Botanischen Garten ein, den Vögeln zu 

lauschen und diese zu beobachten! Amsel, Mauer-

segler, Ringeltaube, Mönchsgrasmücke, Kohl- und 

Blaumeise gehören zu den häufigsten, festgestell-

ten Arten. Am Samstag, 10. Mai lauschen früh-

morgens um 6 Uhr sieben interessierte Besucherin-

nen und Besucher den Gesängen der Gartenvö-

gel. Erneut sieben Personen finden sich am Sams-

tagabend ein! Die Liste der gesichteten oder ge-

hörten Arten wird länger. Zu unserer Überra-

schung können wir auch den Weissstorch notieren! 

Dazu kommen weitere Arten wie der Alpensegler, 

das Rotkehlchen, der Sperber und der Zilpzalp. 

Kohlmeise und Blaumeise fliegen im Minutentakt 

mit Nahrung für ihre Jungen zu den zahlreich im 

Botanischen Garten aufgehängten Nistkästen.  

In der Nacht vom Samstag, 10. Mai auf den 

Sonntag, 11. Mai kündet sich ein Wetterumschlag 

an… es beginnt zu regnen und es wird merklich 

kühler. Trotz der misslichen Witterung finden sich 

am Sonntagmorgen früh zwei Personen ein! Um 

6.00 Uhr starten wir zu einem gemeinsamen 

Rundgang durch den vom nächtlichen Regen trie-

fenden Botanischen Garten. Christian Beerli erläu-

tert anschaulich die zu erwartenden Vogelarten, 

geht auf die Aspekte der Vogelbrut und der Jun-

genaufzucht ein und beantwortet Fragen der bei-

den interessierten Teilnehmenden. Wir hören er-

neut Mönchsgrasmücke, Zilpzalp, Rotkehlchen, 

Kohlmeise, Grünfink und sehen Amsel, Mauerseg-

ler und Krähe. Zum Abschluss spitzen wir die Oh-

ren und Christian hört den Kernbeisser und er-

späht am verhangenen Himmel eine Rauchschwal-

be.  

Insgesamt können mit der Unterstützung von 25 

interessierten Beobachterinnen und Beobachtern 

im und über dem Botanischen Garten in Frauen- 

STUNDE DER GARTENVÖGEL 

Margrit Schilling vor einem der Ersatzbrutkästen für Alpsenegler.  
Foto: Sandra Schweizer 

feld anlässlich der Aktion „Stunde der Gartenvögel“ vom 

Freitagabend bis Sonntagmorgen 28 Brutvogelarten 

festgestellt werden! Es kann davon ausgegangen wer-

den, dass im Botanischen Garten in Frauenfeld mehrere 

Vogelarten Nahrung finden und einige auch einen Nist-

platz. Dazu trägt gewiss das Nebeneinander von offenen 

Flächen, Sträuchern und Bäumen bei. Dennoch haben 

wir auch einige Arten vermisst. So vernahmen wir den 

unüberhörbaren und unverwechselbaren Gesang des 

Zaunkönigs kein einziges Mal! Auch den häufigen, je-

doch versteckt lebenden Gartenbaumläufer konnten wir 

nicht feststellen. 

Text: Patrik Peyer 
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Der Vogelschutzverein Kreuzlingen und Umgebung VSK 

führte vom 7. bis 9. November im Dorfzentrum Bottig-

hofen eine Standaktion zum Thema „Biodiversität im 

Siedlungsraum“ durch.  

 

Der Kleintierzüchterverein Kreuzlingen und Umgebung 

stellte uns dazu anlässlich seiner Ausstellung in dieser 

Halle wie bereits im Vorjahr in verdankenswerter Weise 

eine grosse Standfläche an prominenter Lage zur Verfü-

gung.   

 

Unsere zwei Rätselspiele „Einheimische Sträucher mit 

ihren Blättern“ und „Vogelnester und ihre Bewohner“, 

verschiedene Nistkästen, selbst hergestellte Futterspen-

der aus Recycling-Material und viel Literatur zum aktu-

ellen Thema stiessen bei den Besuchern auf grosses 

Interesse, vor allem bei Familien mit Kindern. Wer das 

richtige Lösungswort der Rätsel herausfand, durfte 

nebst einer kleinen Süssigkeit einheimische Wiesenblu-

mensamen mit Saat- und Pflegeanleitung nach Hause 

nehmen. 

 

Wir hoffen, dass auch die vielen persönlichen Gesprä-

che am Stand mithalfen, zum Wohl unserer Vögel bei 

Gross und Klein das Verständnis für die einheimische 

Artenvielfalt zu wecken und zu vertiefen.  
 

Text: Heidi Trachsel 

VOGELSCHUTZVEREIN KREUZLINGEN UND UMGEBUNG VSK  

Die Standaktion zum Thema „Biodiversität im Siedlungsraum“ stiess bei 
Besuchern auf grosses Interesse. Foto: Walter Lüthi 

IM ZEICHEN DER ARTENVIELFALT 

die Ersatzbrutplätze bis zum Jahr 

2018 besetzt werden, da be-

kanntlich dann der Abbau des 

Hochhauses beginnt. Es wird für 

alle eine Herausforderung sein, 

wenn das Hochhaus eingerüstet 

und mit einem Netz eingepackt 

ist und die Alpensegler ihre ver-

trauten Nistplätze anzufliegen 

versuchen. Denn Alpensegler 

sind sehr nistplatztreu, was sicher 

in vielen Fällen ihr Überleben 

sichert.  

 

An dieser Stelle einen herzlichen 

Dank an alle Beteiligten der Spi-

tal Thurgau AG für das grosse 

Entgegenkommen.  

 

Auch wurden dieses Jahr Alpensegler am Rathausturm und am Schloss Frauenfeld beobachtet, was hoffen lässt, 

dass die Alpensegler mehrere Standorte in Frauenfeld besitzen. Wir sind immer sehr dankbar, wenn wir Informati-

onen von der Bevölkerung erhalten, so kann man bei Renovationen reagieren und es können Ersatzbrutplätze ge-

schaffen werden. 

 
Text: Margrit Schilling 

Alpensegler. Foto: Sandra Schweizer 
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Das Vereinsjahr 2014 der Sektion Steckborn war geprägt von der Verabschiedung neuer Vereinsstatuten, erstmals 

in ihrer über hundertjährigen Vereinsgeschichte. Damit verbunden war auch eine neue Namensgebung: der Ver-

ein nennt sich seit diesem Jahr „Natur- und Vogelschutzverein Steckborn und Umgebung“.  

 

Vereinszweck ist neu statuarisch, die natürlichen Lebensgrundlagen von Pflanzen, Tieren und Menschen zu schüt-

zen, zu pflegen und zu verbessern sowie die biologische Vielfalt in den Gemeinden am Untersee und auf dem 

Seerücken zu sichern. Der Verein möchte sich auch vermehrt als Ansprechstelle für Natur- und Umweltschutzanlie-

gen in der Region positionieren.  

 

Der vormalige Präsident Jakob Rohrer wurde an der Jahresversammlung zum Ehrenpräsidenten ernannt. Jakob ist 

seit 1998 Vorstandsmitglied und präsidierte den Verein während der schwierigen Phase nach der Teilauflösung im 

Jahr 2004.  

 

Das Vereinsjahr 2014 beinhaltete neben den alljährlichen Anlässen erstmals eine Teilnahme des Vereins an der 

Zugvogelzählung der Sektionen Pfyn und Müllheim.  

 

Die Jahresexkursion führte uns auf die Ruine Neuburg oberhalb Mammern. Neben der Vogelwelt und der herrli-

chen Aussicht über den Untersee interessierten wir uns auch für die verschiedenen Trockenwiesen, welche dort von 

Pro Natura Thurgau speziell gepflegt werden. Im Herbst fand wiederum die Nistkastenreinigung statt. Der Vor-

stand hat 2014 beschlossen, in Ermatingen und Umgebung etwa 50 Nistkästen aus privatem Besitz zu überneh-

men und in den kommenden Jahren ebenfalls zu unterhalten.  

NATUR- UND VOGELSCHUTZVEREIN STECKBORN UND UMGEBUNG 

MIT NEUEM NAMEN ZU NEUEN ZIELEN 

 

 

 

 

 

 

Im Vergleich zum Vorjahr kam 2014 das Jahrespro-

gramm etwas schlanker daher. Die grosse Sandstein-

Trockenmauer im Naturschutzgebiet konnten wir fach-

gerecht fertigstellen. An der Generalversammlung führ-

te uns Simon Birrer von der Vogelwarte Sempach in die 

Besonderheiten der (Waldohr-) Eulen ein. 

 

Am 28. Juni wurde in Romanshorn zum zweiten Mal 

der Aktionstag Neophyten an der Aach auf Höhe des 

Weilers Aach durchgeführt. Wir konnten erfreut feststel-

len, dass das Drüsige Springkraut dort bereits stark 

dezimiert war, wo wir es im Vorjahr schon bekämpft 

hatten. 

 

Neben den alljährlichen Arbeits- und Besuchstagen im 

Naturschutzgebiet Aachmündung und den Wasservo-

gelexkursionen konnten wir in diesem Jahr am Weih-

nachtsmarkt mit einem eigenen Vogelfutter mit 55% 

Schweizer Biozutaten auftreten und auch die daraus 

gefertigten Meisenknödel sehr gut verkaufen. 

Bereits anfangs 2014 starteten wir mit der Planung 

unserer beiden Grossanlässe im Jahr 2015: Am 30. 

Mai veranstalten wir den zweiten Naturgartentag in 

Romanshorn und Umgebung wieder zusammen mit Pro 

Natura Thurgau. Am 19. September ist der Jubiläums-

anlass zum 30-jährigen Bestehen des Naturschutzge-

bietes. An beiden Tagen werden wir ein spannendes, 

vielseitiges Programm bieten und freuen uns auf den 

Besuch von zahlreichen Vertretern anderer Sektionen. 

 
Text: Corinne Röthlisberger (Präsidentin Vogel- und Naturschutz 

Romanshorn und Umgebung) 

Vogelfutter mit 55 % Schweizer Biozutaten liessen sich am Weihnachts-
markt gut verkaufen. Foto: Corinne Röthlisberger 

SCHLANKERES JAHRESPROGRAMM 
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NATUR- UND VOGELSCHUTZ-VEREIN TANNZAPFENLAND 

Neben dem Betreuen der beiden Amphibien-Zugstellen, dem Frühlingsmarkt mit einheimischen Wildbienen- und 

Schmetterlingspflanzen und verschiedenen Aktionen zur Neophytenbekämpfung sollte ein besonderer Jubiläums-

anlass stattfinden, Zählen der Gartenvögel inbegriffen.  

 

Am 11. Mai hätte der runde Geburtstag gefeiert werden sollen, unter anderem mit einer Vogelexkursion am frü-

hen Morgen und anschliessendem Morgenessen im Freien. Der Wetterbericht verhiess nichts Gutes. So wurde die 

Exkursion spontan auf den wunderschönen, warmen Samstagmorgen verschoben. Dank Anmeldung waren die 

Teilnehmer so kurzfristig erreichbar.  

 

Der Sonntagmorgen war kalt, windig und es regnete. Der kurze Rundgang zum Thema Biodiversität im Siedlungs-

raum wurde wie geplant durchgeführt. Einige wetterfeste Mitglieder und Interessierte liessen sich an Beispielen 

rund um Wiezikon zeigen, wofür sich der Naturschutzverein einsetzt und was Behörden für mehr Natur im Sied-

lungsraum tun könnten. Dass der Gemeindeammann trotz des garstigen Wetters dabei war, ist vielleicht ein gutes 

Ohmen für zukünftige Projekte.  

30 JAHRE NVV TANNZAPFENLAND 

Der Verein trauert um sein verstorbenes Mitglied Hans-Georg Biehler, der im Frühling 2014 von uns schied.  

Hans-Georg war als Taubenzüchter längere Zeit Mitglied im Ornithologischen Verein und hat sich in verschiede-

nen Funktionen verdient gemacht.  

 

Der Ornithologische Verein Steckborn und Umgebung besteht per Ende 2014 aus 29 Einzel- und 10 Familienmit-

gliedern. Im Vorstand vertreten sind Ursula Keller (Steckborn) als Aktuarin, Niklaus Gerber (Steckborn) als Kassier, 

Jakob Rohrer (Altnau) als Beisitzer, Marvin Moosmann (Ermatingen) als Beisitzer und Stefan Braun (Ermatingen) als 

Präsident.  

 
Text: Stefan Braun (Präsident Natur– und Vogelschutzverein Steckborn und Umgebung) 

Ein Nachtreiher, der sich im 
Spätsommer einige Wochen in 
Ermatingen aufgehalten hat. 
Foto: Marvin Moosmann 
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Die Fertigkeit der Kleiber lässt uns jedes Mal aufs Neue staunen: Hier wurde nicht 

nur die Öffnung an den optimalen Durchmesser angepasst, sondern eine richtige 

Wand mit Loch gebaut. Wie lange das wohl gedauert hat? 

BEI DER NISTHÖHLENREINIGUNG ANGETROFFEN  

Der Kleiber beweist 
seine Baukünste.  
Foto: Regula Wendel 

ZWEITER SCHWALBENTURM IN SIRNACH  

Das erste Schwalbenhotel beim Rütihof ist praktisch voll, von den 40 

Nestern waren diesen Sommer 39 belegt. Einzig das Nest an der Nord-

westecke scheint den Schwalben nicht zu passen. Ende April wurde ein 

weiterer Turm auf der Nordseite des ehemaligen Bauernhauses aufge-

stellt. Diese Holzkonstruktion wurde verputzt. Wie am alten Haus sollten 

die Schwalben zwischen den Kunstnestern selber bauen können. Schon 

nach kurzer Zeit wurde der neue Turm umflogen und bereits im Früh-

sommer als Schlafplatz genutzt.  

 
Texte: Regula Wendel (TVS-Vorstand, Präsidentin NVV Tannzapfenland) 

Aufbauarbeiten des zweiten Schwalbenturms in  
Sirnach. Foto: Regula Wendel 

SCHÄTZE AUS IDAS STREIFZÜGEN 

Schmalblättriges Waldvögelein / Frauenschuh / Geflecktes Knabenkraut mit Pinselkäfer / Grünliche Waldhyazinthe / Handwurz / Zwiebelorchis  
Rotes Waldvögelein / Männliches Knabenkraut / Nestwurz / Weisse Waldvögelein / Traunsteiners Knabenkraut / Zweiblatt / Braunrote Sumpfwurz   
Fotos: Ida Marbach 
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Als der Regenbogen verblasste, 
da kam der Albatros 
und er trug mich mit sanften Schwingen 
weit über die sieben Weltmeere. 
Behutsam setzte er mich an den Rand des Lichts. 
Ich trat hinein und fühlte mich geborgen. 
Ich habe euch nicht verlassen, 
ich bin euch nur ein Stück voraus. 
 
Joseph von Eichendorff 

Peter Stahl  

Goethes Mutter hat einmal an ihren Sohn geschrie-

ben: „Wieviel Freuden werden zertreten, weil Men-

schen meist nur in die Höhe gucken und, was zu 

ihren Füssen liegt, nicht achten.“ 

Peter hat oft in die Höhe geguckt, sei es, weil er eine 

Fledermaus beobachtet oder weil er einem schmet-

ternden Grünfinken zugehört hat. Wenn Peter nach 

oben geschaut hat, ist er immer still gestanden. Im-

mer hat er auch acht gegeben auf das, was zu sei-

nen Füssen lag. Er hat jedes Pflänzchen gekannt. 

 

Der Mut zum Anpacken zeichnete Peter Stahl aus, 

ohne viele Worte, dafür zielstrebig und mit Humor. 

Auf seine Initiative wurde 1994 der Naturschutzver-

ein Seebachtal gegründet, den er präsidierte. Im 

November ist Peter Stahl mit 77 Jahren verstorben. 

Peter wird für uns alle unvergessen bleiben. 
 

Markus Bauer  

Naturschutz-Verein Seebachtal 

ZUM GEDENKEN 

Ursula Schoop-Laib  

 

Am 25. Juni 2014 ist leider unser langjähriges Mit-

glied Frau Ursula Schoop-Laib im Alter von 84 Jahren 

verstorben. Sie war immer sehr begeistert von der 

Natur, welcher sie mit Ehrfurcht begegnete und sie 

interessierte sich insbesondere auch für die Belegung 

ihrer Nistkästen. Der Natur- und Vogelschutzverein 

möchte sich ganz besonders bedanken bei der Trau-

erfamilie Schoop-Laib für den Spendenaufruf in der 

Traueranzeige. 

 
Reto Bänninger 

Natur– und Vogelschutzverein Amriswil 

Nachruf 



Jahresbericht 2014 

39 

JAHRESPROGRAMM 2015 

Bitte beachten Sie die Hinweise auf der Rückseite! 

Datum Anlass / Beschreibung Veran-
staltung 

Kosten* 
in Fr. 

Voraus-
setzung 

So 8. Februar 
12.30 Uhr 

Wasservogelexkursion 
Insel Reichenau, Besammlung Bahnhof Kreuzlingen, beim 
Parkplatz westlich des Bahnhofgebäudes 

EX -- -- 

Sa 7. März 
10.00 – 11.30 Uhr 
11.30 – 13.00 Uhr 
13.30 – 14.45 Uhr 
  
15.00 – 16.30 Uhr 

Exkursion und Delegiertenversammlung Frauenfeld 
Einführung und Besichtigung Murg-Auen-Park Frauenfeld 
Mittagessen im Pavillon Murg-Auen-Park Frauenfeld 
Begrüssung TVS / Stadt Frauenfeld und Vortrag „Das Come-
back des Wiedehopf“ von Michael Schaad, Vogelw. Sempach 
Delegiertenversammlung TVS 

EX / VA 30.00 
für Mit-
tagessen 

-- 

Sa 14. März 
06.50 – 11.30 Uhr 

Spechte und andere Waldvögel 
Ort: Schaare und Buechberg 

KU / EX 40.00 FOK / 
ELK 

  
  
Mo 23. März 
19.30 – 22.00 Uhr 
Sa 25. April 
13.30 Uhr 
Sa 6. Juni 
09.00 Uhr 

Wiesenblumen vor der Haustüre 
Einstieg in die Wildblumen-Welt mit Sophie Baumann 
Theorieabend in Frauenfeld 
  
Exkursion in der Umgebung 
  
Exkursion in der Umgebung 

KU / EX 60.00 --  

Fr 8. Mai 
Sa 9. Mai 
So 10. Mai 

Stunde der Gartenvögel 
Beobachtungsaktion im Siedlungsraum 
Beachten Sie bitte die Veranstaltungshinweise der Sektionen 

VA -- -- 

Sa 9. Mai 
So 10. Mai 

Wochenende im Tessin 
Ort: Bolle di Magadino 
Subalpine/alpine Höhenlagen 
Übernachtung in einfacher Unterkunft 

KU / EX 120.00 
(exkl. 

Neben-
kosten) 

FOK / 
ELK 

Mo, 25. Mai 
07.20 Uhr 

Frühjahrsexkursion Herdern 
Blumenwiese und Hecken 
Treffpunkt bei Raiffeisenbank (Postauto-Haltestelle) 

EX -- -- 

Sa, 15. August 
10.15 - 14.30 Uhr 

Biodiversität vor der Haustüre 
Besuch von zwei Gartenparadiesen für Vögel, Frösche, Ei-
dechsen, Insekten, durchgeführt von den Sektionen Münchwi-
len und Sirnach. Treffpunkt Bahnhof Münchwilen. Inklusive 
Verpflegung.  

EX Unkos-
tenbei-
trag für  

Verpfleg. 

-- 

Sa, 29. August 
09.00 – 16.00 Uhr 

Bio-Markt in Weinfelden 
Der TVS führt an diesem besonderen Markt einen Stand 

VA -- -- 

  
Fr, 25. September 
19.00 – 21.15 Uhr 
So, 27. September 
08.00 – 16.00 Uhr 

Exkursionen leiten für Naturschutzvereine 
Theorie Exkursionsleitung 
Ort: Kreuzlingen, PMS 
Übungen in Exkursionsleitung 
Ort Rheindelta, ganztags 

KU / EX 80.00 
(exkl. 

Material) 

FOKD / 
ELK 

Sa, 3. Oktober 
So, 4. Oktober 

Internationaler Zugvogeltag 
Beachten Sie bitte die Veranstaltungshinweise der Sektionen 

VA -- -- 

Sa 24. Oktober Herbst-/Sektionstagung 
Ortsangabe und Programm folgen mit separater Einladung 
per Post 

VA -- -- 

So, 14. Februar 2016 
13.20 – 17.00 Uhr 

Wasservogelexkursion Kesswil 
Treffpunkt: Bahnhof Kesswil 

EX -- -- 



Legende: 

Kursleitung: 

 Wiesenblumen vor der Haustüre:  
Sophie Baumann, Breiten 3, 8416 Flaach 

 Weiterbildungen/Exkursionen FOK/ELK:  
Bettina Almasi, Schloss-Strasse 10, 8572 Berg 
Renato Winteler, Hohrainstrasse 3a, 8280 Kreuzlingen 
Mathis Müller, Unterer Brüel 22, 8505 Pfyn 

 
Hinweise 
Es werden keine Einladungen versandt (Ausnahmen siehe Vermerke im Programm) 
 
Anmeldungen / Einzahlungen 
* Kosten: Die Kurspreise gelten für Mitglieder des Schweizer Vogelschutzes, seiner Verbände und lokalen Vereine. Mehr-
kosten für Nichtmitglieder: Fr. 20.00. 
 
Bei kostenpflichtigen Anlässen gilt:  
Anmeldung und Bezahlung erforderlich bis spätestens 20 Tage vor Kursdatum! 

Pflegeeinsätze 
Die Pflegeeinsätze am Hüttwiler- und Nussbaumersee finden im November statt. Die genauen Daten werden frühzeitig auf 
der Webseite des TVS (http://www.vogelschutz-tg.ch) veröffentlicht. 
 
Veranstaltungshinweise 
Veranstaltungen des SVS entnehmen Sie bitte dem Internet unter www.birdlife.ch oder den Programmen/ Einladungen, die 
der SVS regelmässig verschickt. 
 
Veranstaltungen der Thurgauischen Naturforschenden Gesellschaft sind im Internet unter www.tng.ch zu finden. 

Jahresbericht 2014 

Anmeldungen an: Einzahlungen an: 

Geschäftsstelle Thurgauer Vogelschutz 
eMail geschaeftsstelle@vogelschutz-tg.ch 
Kontaktformular auf www.vogelschutz-tg.ch 

Thurgauer Kantonalbank, 8570 Weinfelden 
IBAN CH54 0078 4152 0001 7540 1 
Konto 85-123-0 

Vorstandsadressen Thurgauer Vorgelschutz  

Co-Präsidium, Aktio-
nen, Landwirtschaft: 

Jakob Rohrer, Winkelacker 11, 8595 Altnau 
Tel.: 071 671 29 85, eMail: jakob.rohrer@bluewin.ch 

Co-Präsidium: Beat Leuch, Lerchenhof 1, 8585 Zuben 
Tel.: 071 695 17 20, eMail: bio.lerchenhof@bluewin.ch 

Geschäftsstelle: Andreas Bohren, Oberdorfstrasse 13, 8536 Hüttwilen 
Tel.: 079 344 53 50, eMail: geschaeftsstelle@vogelschutz-tg.ch 

Kassiererin: Sonja Pais, Sitegässli 7, 9562 Märwil 
Tel.: 071 664 40 13, eMail: spais@gmx.net 

Statistik: Astrid Gurtner, Poststrasse 7, 9562 Märwil 
Tel.: 071 655 18 78, eMail: astrid.gurtner@thurweb.ch 

Artenschutz: Mathis Müller, Unterer Brüel 22, 8505 Pfyn 
Tel.: 052 765 28 20, eMail: mathis.mueller@bluewin.ch 

Aktuarin: Regula Wendel, Weingarten 12, 8372 Wiezikon 
Tel.: 071 966 41 37, eMail: lawendel@bluewin.ch 

Forst: Cilia Besançon, Schlossackerstrasse 32, 8526 Oberneunforn 
Tel.: 052 745 25 40, eMail: cb2@sunrise.ch 

Veranstaltunsart:  Voraussetzung:  

FOK: 

FOKD: 

 

ELK: 

besuchter Feldornithologie-Kurs 

erfolgreich abgeschlossener 

Feldornithologie-Kurs mit Diplom 

besuchter Exkursionsleiter-Kurs 

EX: 

KU: 

PE: 

VA: 

Exkursion 

Kurs 

Pflegeeinsatz 

Veranstaltung 


